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Ve ugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 5000
wöchentlich 1300, durch Boten bezogen 5200,

bei Poſtbezug 4500 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 250 Ab, Sonnabends
300 Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Unparteiiſche

Donnerstag, den 7. Juni 1923.

Die Brüſſeler Konferenz.
Keine Prüfung deutſcher Dorſchüäge,

Paris, 7. Juni. Neber die geſtrige Miniſterkonferenz
in Brüſſel wurde folgendes amtliche Communique
ausgegeben:

Die franzöſiſche und belgiſche Regierung haben heute
zuſammen die Prüfung der verſchiedenen an die Ruhrbe-
ſetzung ſich anſchließenden Probleme vorgenommen Sie ſind
übereingekommen, ihre früheren Entſchließungen in vollem
Umfange aufrechtzuerhalten, beſonders die Entſchließung,
wonach die Räumung des Ruhrgebiets nur nach Maßgabe der
Zahlung der Reparationen ſtattfinden ſoll. Sie ſoll ſo-
Tann ge, bis Deutſchland ſeine beſtehenden Ver-
pflichtungen erfüllt hat und den paſſiven
Widerſtand aufgibt, aufrechterhalten werden
nud es ſoll vorerſt in keine Prüfung ſeiner
Vorſchläge eingetreten werd en. Die beiden Re
gierungen haben ſich gleichzeitig über ein Programm der Er
greifung von Maßnahmen verſtändigt, durch die der Druck
auf Deutſchland verſtärkt und Deutſchland zur Aus
führung ſeiner Ver pflichtungen gezwun gen werden ſull.
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Der „Temps“ veröffentlichte geſtern abend den an-
geblichen

franzöſiſchen Wiederherſtellungspan
und betont dabei u. a. folgende Forderungen: Wenn der
paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet von der Reichsregierung
ermutigt, angeordnet und unterſtützt werde, würde
ein deutſches Angebot nicht in Erwägung ge
zogen werden. Das Ruhrgebiet werde man nach der Summe
der deutſchen Zahlungen räumen. Falls Amerika und Eng-
land von Frankreich keine Kriegsſchulden verlangten, be
gnüge ſich Frankreich mit einer deutſchen Wiederherſtellungs-
ſumme von 26 Milliarden Goldmark. Jn dem Falle, daß
England und Amerika von Frankreich ihre Kriegsſchulden
verlangten, müſſe Deutſchland hierfür auf kommen.
Ein Schiedsgericht über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
entſcheiden zu laſſen, ſei überflüſſig, denn Frankreich ginge
von ſeinen Forderungen nicht ab. Jm beſetzten Gebiet
werde Frankreich im Einvernehmen mit ſeinen Verbündeten
die Einnahmequellen ausbeuten, die für die Wiederhers
ſtellungen herangezogen werden könnten. Man wolle alle
Maßnahmen, die getroffen würden, ohne politiſchen
Hintergrund betreiben, womit geſagt ſein ſoll, daß
man keine Annerionen (7) beabſichtige. Gegen eine
gemeinſame Beratung mit den Verbündeten habe Frankreich
nichts einzuwenden: die Verbündeten müßten aber Frankreichs
Forderungen anerkennen. Die franzöſiſche und die engliſche
Regierung ſollten erklären, daß ſie die politiſchen Verträge
ſoweit dieſe die Grenzen Deutſchlands feſtſtellen, als un-
abänderlich feſt betrachten. Außerdem ſolle man Ver-
einbarungen tre fen, um bei der Verteidi ung ihrer maritimen
Verbindungen ſowie beim Schutze ihrer Gebiete einander zu
helfen. Die Generalſtäbe der beiden Länder könnten von
Zeit zu Zeit zuſammentreten.

Am Quai d'Orſay wird mitgeteilt, daß Poincare heute
mittag wieder in Paris eintreffen wird.

Englands jntereße un [chneller böſung.
Scharfe Verurteilung des Ruhrabenteners.

Lonvon, 6. Juni. Die „Times“ ſtellen in einem
„Baldwins Gelegenheit“ überſchriebenen Leitartikel als das
Grundproblem der europäiſchen Kriſe die endgültige
Regelung der deutſchen Zahlungen feſt. Wenndieſe erfolgt ſei, ſo würden auch die anderen Regelungen
leichter werden.

Das Reparationsproblem dürfe mit der franzöſiſchen
Sicherheit nicht verknüpft werben. Denn als ein rein
wirtſchaftliches Problem müſſe es auch wirtſchaftlich
gelöſt werden. Jede Verzögerung der Löſung vermehre
die Schwierigkeiten der Lage, die durch die franzöſiſch-
belgiſche Beſetzung des Ruhrgebiets unendlich
verſchärft worden ſei. Die Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands ſei durch die Ruhraktion beträchtlich vermindert
worden, und der Geiſt der Feindſeligkeit ſei im deutſchen
Volke größer und bitterer geworden. An der Ruhr ſei
eine Herrſchaft des Terrors geſchaffen, und täglich würden
die Einkerkerung deutſcher Beamter, die Ausweiſung
ganzer Familien, Erſchießungen und Unruhen zahlreicher
und ernſter. Die induſtrielle Erholung Eng-
lands ſei zum Stillſtand gekommen, und der britiſche
Handel ſei im Kölner Gebiet beſonders gehemmt.

Der vollſtändige finanzielle Zuſammenbruch Deutſch
lands könne für niemand von Vorteil ſein. Aber
dieſer Zuſammenbruch Deutſchlands wäre eine ſichere
Folge der franzöſiſchen Politik, wenn dieſe nicht
ſofort und praktiſch abgeändert werde.

Keine Wiederherſtellungsdebatte in London.
Jm Oberhauſe ſollte geſtern Grey

Erörterung bringen. Die
Zeit verſchoben.

längere, mit

London, 7. Juni.
die Wiederherſtellungsfrage zur
Beſprechung wurde jedoch auf unbeſtimmte
Die Debatte, in der Lord Curzon eine
großer Spannung erwartete Erklärung abgeben ſollte,
dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach wegen der Verhand-
lungen in Brüſſel und der erwarteten deutſchen Note vertagt
worden ſein. Jm Unterhauſe erklärte Baldwin, er wäre
der Meinung, daß eine Ausſprache über die Wiederher-
ſtellungsfrage im gegenwärtigen Augenblick unzweckmäßig
ſein würde.

Die engliſche Arbeiterpartei zum Ruhrkampf.
Köln, 7. Juni. Ben Pillet, einer der älteſten

Führer der engliſchen Arbeiterbewegung, weilte ſoeben 14
Tage im Ruhrgebiet und im Rheinlande, um im Auftrage
der großen engliſchen Transportarbeiterorganiſativn die durch
den Einbruch der Franzoſen geſchaffene Lage an Ort und
Stelle zu ſtudieren. Sein Bericht dürfte, wie verſichert
wird für die Entſcheidung der engliſchen Arbeiterpartei von
großer Bedeutung ſein. Die Eindrcke, die er im Ruhrgebiet
hCewann, verſtärkten die ſcharfe Ablehnung des fran-
zöſiſchen Abenteners. Darüber gebe es in der eng-
liſchen Arbeiterſchaft, ſo verſicherte er, keinerlei Mei-
nungsverſchiedenheit. Ben Pillet bekannte ſich als
Gegner jeder Art Loslöſung oder einer Rhei
niſchen Republik. Auch überzeugte er ſich davon, daß
eine internationale Gendarmerie unter Völkerbundskontrolle'
das Recht der rheiniſche Bevölkerung aufs ſchwerſte

Drere can u undo Aen
Selzen Lehen Und Freihel! auch tür Euch ein.

M

Wo Ihr Ihnen nicht helfen durch Euren Beitrag zum

Deutsoſten Volſsopfer?

ment
III

T r 8

beeinträchtigen würde. Mit beſonderer
rung ſprach Ben Pillet von der brutalen Auswei
ſungstaktik. Die engliſchen Transportarbeiter würden
auf Grund ſeines Berichts in eine Prüfung darüber ein
treten, auf welche Art ſie ihre vorzüglich ausgebaute Or
ganiſation dazu verwenden könnten, um dem franzöſiſchen
Jmperialismus in ſeinem Kampfe gegen das deutſche Volk
in den Arm zu fallen Entſcheidungen darüber ſeien
vielleicht ſchon in naher Zukunft zu erwarten.
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Arbeits;wang unter dem Druck der Bojonelte,
Gelſenkirchen, 6. Juni. Die Zeche „Graf Bismarck“

ſcheint nicht zur Ruhe kommen zu wollen. Mindeſtens 5 Mal
war die Belegſchaft gezwungen worden, auf Grund franzö
ſiſcher Eingriffe in den Betrieb in einen Abwehrſtréik
einzutreten. Geſtern erſchienen wieder einige Belgier, die,
im Hafen Bismarck mit der Jnſtandſetzung der Kohlen
verladungsmaſchinen beſchäftigt ſind, mit einigen Eiſenſtücken
in der Schloſſerei der Zeche mit dem nötigen militäriſchen
Schutz und verlangten die Herrichtung ihrer Stücke.
Die Schlöſſer weigerten ſich, die Arbeit zu verrichten, wu r
den jedoch unter Vorhaltung von aufgepflanz
ten Seiten.gewehren zu der Arbeit gezwun gen.
Während dieſer Arbeit erſchien ein Mitglied des Betriebs
rats. Auf ſeine erſtaunte Frage, was vorgehe, wurde er
gefragt, ob er auch etwas zu ſagen habe. Er wurde Kann
bedroht und erklärte das Vorgehen als einen Eingriff in
den Betrieb. Aus dieſem Anlaß trat heute morgen die Beleg-
ſchaft aufs Neue in einen Abwehrſtreik ein, deſſen
Ende noch nicht feſtgelegt iſt.

Zwanzig Milliarden Kohlenſteuer.
Neuwied, 7. Juni. Am Sonntag beſetzte eine Abteilung

von 150 Mann franzöſiſcher Tenppen, die von Diez an der
Lahn kamen, die Kruppſche „Hermannshütte“ bei Neu
wied ſowie die Kruphhütte in Mühlenhofen bei Engers.
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Fortführung der Markſtützungsaktion?

Die Unterſuchungen des Reichstagsausſchuſſes über die
Schuld an dem Markſturz der letzten Wochen haben wohl
einige äußere Erſcheinungen aufgedeckt, die eigentlichen Ur-
ſachen für den Markverfall jedoch nicht in der erforder-
lichen Klarheit hervorgehoben. Da dieſe für die Beur4
teilung der künftigen Ausſichten der Mark weſentlich ſind,
ſei auf ſie im folgenden hingewieſen, wobei jedoch außen- und
innenpolitiſche Erwägungen wegen der Unſicherheit ihrer
Beurteilung ausgeſchloſſen bleiben ſollen.

Weſentlich iſt zunächſt, daß die Nachfrage nach Deviſen
ſolange ſtärker ſein muß als das Angebot, wie die Einfuhr
die Ausfuhr überſteigt. Der Markkurs kann nicht gehalten
werden, wenn die Einfuhr mehr Deviſen verzehrt, als die
Ausfuhr hereinbringt, zumal nicht in den Zeiten wie den
jetzigen, in denen die franzöſiſche Ruhraktion beſonders
ſtarken Bedarf an Kohlen, Eiſen, Getreide uſw. notwendig
macht Der daraus ſich ergebende Deviſenbedarf läßt ſich
wohl für einige Zeit künſtlich zurückdämmen, ein Vorgang
aus dem der Eindruck einer Markſtabiliſierung entſteht die
Nachfrage muß jedoch dann ſtärker als je in Erſcheinung
treten, wenn ſich herausſtellt, daß die Einfuhrgüter bezahlt
werden müſſen mit dauernder Uebertragung von deutſchen
Sachwerten an das Ausland, ein Prozeß, der eine innere
Markentwertung erzeugt und damit die Vorbedingung für
ein Fortſchreiten der äußer en Entwertung ſchafft. Mit
dieſem Grund für das Mißlingen der Markſtützungsaktion
iſt verbunden ein anderer, nämlich der, daß die Be
ſtrebungen der Markſanierung ſich nicht gründeten auß eine
innere Stärkung der Mark, die z. B. in geſteigerter Pro-
duktion ſich dargeſtellt hätte. Anſtatt ein großzügiges Pro-
duktionsprogramm in Angriff zu nehmen, führte man einen
Notendruck größten Umfanges durch, ohne zum Ausgleich
mehx Werte zu erzeugen. Daraus entſtand dieſelbe Ver-
brauchswirtſchaft wie in der Kriegszeit, die gerade wie
damals zu einer fortſchreitenden Verarmung und Kanital-
not und damit auch zur Markentwertung führen mußte.
Währunggsſtabiliſierungen können ſich nur durchſetzen, wenn
ſie der Wiederſchein einer geſteigerten wirtſchaftlichen Kraft
eines Landes ſind; künſt liche Kursbeſeſtigungen können
nur von vorübergehender Dauer ſein: ſie ſind nichts anderes
als Verſchiebungen im inländiſchen Deviſenbeſitz, ſchaffen
aber niemals den allein ausſchlaggebenden neuen Zu
wachs an Deviſen. Dieſe wirtſchaftliche Bänſenwahrheit
wurde im Ausland, das in maßgebenden Kreiſen über
unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe viel beſſer vrientiert
iſt als es im allgemeinen wahr haben
erkannt als im Jnland, ein Umſtand dem neben den von
Frankreich ausgegangenen Angriffen auf die Mark in
erſter Linie die Markverſchlechterung zuzuſchreiben iſt, die be-
kanntlich im Ausland ihren Anfang genommen hat. Ver-
ſchlimmert wurden dieſe Verhältniſſe noch durch das Schwin-
den des Glaubens an die Mark, das eintrat, als offenſichtlich
wurde, daß die Reichsbank ihre feierliche Erklärung, die.
Aktion der Markſtabiliſierung fortſetzen zu können, nicht er
füllen konnte, zumal ſie ſolange an Deviſenkurſen feſthielt,
die der fortgeſchrittenen inneren Markentwertung nicht mehr
entſprachen. Der legale Deviſenbedarf, der auf Einlöſung,
des Verſprechens der Reichsbank rechnete, wurde ſchwer ge-
ſchädigt, während die Markpeſſimiſten gewannen. Daß nach
einer ſolchen Lehre das Vertrauen auf ähnliche Erklärungen,
nicht mehr ſtark ſein kann, dürfte klar ſein. Die Den
viſenverordnung konnte dieſen Einflüſſen gegenüber
nicht viel ausrichten, Sie hat vielmehr indirekt ſogar zu,
einer weiteren Verſchlechterung der Mark beigetragen,
da ſie weitere Kreiſe zum Ankauf von Dollarſchatzane
weiſungen veranlaßte, die dadurch über die Dollarparität
getrieben wurden und ſomit der Markverſchlechterung neue
Wege bahnten.

Das ſinanztechniſche Experiment der Markſtützungsaktion,
mußte mißlingen, weil ſeine wirtſchaftlichen Vorausſetzungen

will, viel eher

fehlten. Sie wird auch immer wieder mißlingen, ſolange
ſich die allgemeine Lage nicht grundlegend ändert. Auch
die Wahl einer anderen Methode wird keinen Erfolg haben,
da auch auf dieſe Weiſe nicht die Bereitſtellung eines für
den legalen Bedarf, ausreichenden Deviſenbetrages erzielt
wird. Der Fehler iſt, daß Fragen wirtſchaftlicher
Art bei uns immer hinter denjenigen finanztech-
niſcher Art zurückgeſetzt werden.

C[-=z

Gleichzeitig traf von Koblenz ein franzöſiſcher General ein,
der erklärte, die Hütte ſei zwecks Eintreibung von
zwanzig Milliarden Mark Kohlenſtener be-
ſetzt worden, die die Firma Krupp in Eſſen unicht gezahlt
habe. Sollte die Bezahlung nicht erfolgen, ſo würden die
Hütten verſteigert werden.



Ein neuer Mord.
Krefeld, 7. Juni. Dieſer Tage wurde ein junger

Arbeiter bei Grevenbroich von einem belgiſchen Bahnpoſten
beim Ueberſchreiten eines Vahndamms angeſchoſſen und
erlag der Verletzung nach einigen Stunden.

Beutſche MWiederguföguarbeiter in Nordtrankveich,

Rotterdam, 6. Juni. Jn der Nähe von Peronne im
Sommegebiet arbeiten ſeit etwa einer Woche 100 deutſche
Arbeiter am Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete. Sie wohnen
in einem beſonderen Feldlager, das ſie nicht verlaſſen dürfen.
Die Arbeitsloſen der Gegend haben bereits gegen die
Anweſenheit der Deutſchen proteſtiert. Der Abgeordnete
des Somme- Departements Connet hat eine ausführlich
Anfrage an den Arbeitsminiſter gerichtet.

Blutige zwiſchenfälte in beinzig,

W Sechs Tote.Leipzig, 6. Juni. Auch am heutigen Mittwoch machte
ſich im Straßenleben der Stadt Leipzig das Gefühl äußer-
ſter Nervoſität bemerkbar. Zahlreiche Geſchäfte, Kaffee-
häuſer, große Reſtaurants uſw. hielten ihre Pforten weiterhin
geſchloſſen und hatten die Schaufenſter durch Schutzgitter
eſichert. Eine Verſchärfung der Lage war ſchon inſo-
ern eingetreten, als ſich die wilden Demonſtrationszüge

durch die Geſchäftsſtraßen der inneren Stadt immer häufiger
wiederholten. Von der Polizei iſt ein regelmäßiger Autgmo-
bilSicherheitsdienſt eingerichtet worden, um Pöolizeimann-
ſchaften möglichſt ſchnell an gefährdete Stellen befördern zu
können. Die Bäckereien und Konditoreien ſind von den
Behörden erſucht worden, die Auslagen aus den Schau-
fenſtern zu entfernen.

Gegen 4 Uhr nachm. ſammelten ſich an der Grimmaiſchen
Straße etwa 200 bis 300 Perſonen, die aus lichtſcheuem
Weaſee ſich zuſammenſetzten und nahmen gegen die dort
aufgeſtellten ſchwachen Polizeipoſten, die den Verkehr zu
regeln hatten, eine bedroh liche Haltung ein. Die
Polizeibeamten wurden unter Johlen umringt und geſchla-
gen, ſodaß Verſtärkungen herbeigeholt werden mußten. Jn-
zwiſchen war die Menge vergrößert und durch zahlreiche Neu
gierige verſtärkt worden. Die Polizeibeamten wurden bis
zur Ritterſtraße zurückgedrängt. Inzwiſchen kam die von
dem Gewerkſchaftskartell und der VSPD. Großleipzig ge
leitete Demonſtration auf dem Auguſtusplatze zuſtande. Jn
großen Zügen marſchierten die Arbeiter aus den Betrieben
unter Mitführung von roten Fahnen, Bannern, Sowjetſternen
uſw. heran, wobei zahlreiche Ordner für geregelten Aufmarſch

Von zahlreichen Stellen aus hielten ſozialdemora-
tiſche und kommuniſtiſche Redner kurze Anſprachen an die
Menge. n ſcharfen Worten wurde das Angebot der Jn-
duſtrie un die Ruhrpolitik der Reichsregierung angegriffen
und ſchleunige energiſche Maßnahmen zur Beſſerung der
Wirtſchaftslage gefordert. Abgeſehen von einzelnen Reibe-
reien mit kommuniſtiſchen Elementen ſpielte ſich die Maſſen
demonſtration ruhig und würdig ab.
Die in der Grimmaiſchen Straße befindliche Menge

ging gegen die Polizeibeamten immer provozilerender vor,
ewarf ſie mit Stein en und verlangte den Abz uder was abgelehnt wurde. Der Hrduumgsdienſt

der Parteien und der Gewerkſchaften legte ſich ins Mittel
und verſuchte vergeblich, die Menge urückzudrängen. Die
Mitglieder des Ordnungsdienſtes wurden teilweiſe von der
Menge, die erklärte, daß ſie keiner Partei angehöre und
keiner Parteiparole Folge leiſten und daß ſie auch auf den
Erwerbsloſenrat nicht hören werde, verprügekt; einige
wurden verletzt. Hierauf wurde ein größeres Polizeiaufgebot
eingeſetzt. Nachdem ſich der Ordnungsdienſt nicht mehr halten
konnte, trat er zurück. Die Polizeibeamten wurden weiter
hin von un reifen Elementen angegriffen und mit Steinen
beworfen. Einer von den Beamten wurde mit einem
Seitengewehr in den Rücken geſtochen, ſodaß zwei Beamte
ſich bemühen mußten, das Sei, tengewehr wieder herauszu-
ziehen. Dieſer Beamte iſt abends 10 Uhr im Krankenhauſe
de De n. Eine Anzahl anderer Polizcibeamter wurden

erwundet.

Plötzlich fiel aus der Menge ein Schuß, der
das Zeichen zum erneuten Vorgehen der Demonſtranten
war. Darauf wurden von der Polizei ohne Befehl Schr e ck-
ſchüſſe abgegeben und, als das nichts half, in die Menge
u oſſfen. Als Folge davon blieben, ſowrit bisher be

nnt, ſechs Tote und einige zwanzig Verwundete auf dem
Platze. Der inzwiſchen von den gewerkſchaftlichen Demon-
ſtranten geräumte Auguſtusplatz wurde von einem berit-
tenen n geſäubert. Daraufhin wurde es ver-
hältnismäßig ſchnell ruhig. Es bildeten ſich nochmals An-
ſammlungen und Trupps, die noch einmal von der Polizei
zerſtreut wurden. Gegen 10 Uhr abends iſt die Lage normal,
abgeſehen von kleinen Gruppen Neugieriger, die ſich überall
ebildet haben und die Vorgänge beſprechen. Die innere
tadt iſt durch ſtarke Polizeiabteilungen abgeſperrt. Die

Straßenbahnen, die das Stadtinnere paſſieren mußten, wer
den umgeleitet. Von der Leitung der gewerkſchaftlichen
s ſowohl als auch von zahlreichen Ordnern der
Gewerkſchaften und der VSPD. iſt dem Polizeipräſidenten
ohne Aufforderung die Erklärung abgegeben worden, daß
das Verhalten der Polizeibeamten muſtergültig geweſen ſei.
Von den Polizeibeamten ſind etwa fünfzehn durch Stein-
würfe und Hiebe mit Totſchlägern und Meſſer-
tiche verwundet worden. Bei den Krawallen in
er Grimmaiſchen Straße wurden wiederum einige Schau

fenſter eingeſchlagen. Pkünderungen ſind bisher jedoch nicht
vorgekommen.

Jn der Sitzung des Leipziger Stadtverordneten ollegiums
wurde das Verhalten der Polizei von allen Parteien, außer
natürlich den Kommuniſten, gelobt. Den Erwerbsloſen wird
ſchon heute die vom Reichsrat genehmigte 38 prozentige
Erhöhung auf die Erwerbsloſengelder ausgezahlt werden.
Außerdem werde den Erwerfsloſen um 10 Prozent verbillig-
tes Brot verabfolgt.

Ber Münchner hochverrutsprozeß,
München, 6. Juni. Am heutigen dritten Verhandlungs-

tag des Hochverratsprozeſſes ſagte der als Zeuge vernommene
Major a. D. Mayer u. a. aus, daß im Februar dieſes
Jahres Machhaus von den ausgezeichneten Pariſer Verbin-
dungen des Fuchs geſprochen habe. Mayer erklärte, er
habe allmählich den Eindruck bekommen, daß ern ſte fran-
zöſiſſche Tendenzen hinter der Affäre ſteckten. Er
habe e achi zuſammen mit Feldmann alle Vorbereitungen
getroffen, um des Richert habhaft zu werden. wenn
er nach München komme. Machhaus hafe unter der Aktion,
von der immer geſprochen wurde, verſtanden, daß die Regie-
rungsgewalt in Bayern in die Hand genommen werden und
daß im Zuſammenhang mit den Franzoſen eine
Abwehrſtellung gegen den Norden eingenommen werde. Mit
der Behauptung, daß man alle militäriſchen Mittel beſitze,

r Fuchs erzählt, die Franzoſen würden auch militäriſche
srüſtungen, darunter Maſchinengewehre, Flugzeuge und

Tanks liefern. Darauf habe er, der Zeuge Maher, eine phan-
taſtiſche Aufſtellung gemacht und 150 Tanks, und 150
ſruggengg verlangt. Außerdem habe er als Vorbedingung

r die militäriſchen Opera lionen bezechret, daß man auf dem
rechtsrheiniſchen Ufer vollſtändig freie Hand haben müſſe.
Er ſei ſehr erſtaunt geweſen, daß Richer t auf die grotesken
Zumutungen überhaupt einging.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Vernehmung des
Hauptzeugen Majors a. D. Mayer fortgeſetzt. Er erklärte,
daß die Verbrndung des Franzoſen Richert mit dem Ange
klagten Fuchs aus jener Zeit ſtamme, als in Bayern die
Frage der Einwohnerwehren wieder alut geworden ſei.
Richert habe Fuchs die ſichere Belieferung mit Saarkohle
zugeſagt. Er habe ſehr viel in der bayeriſchen Gefſellſchaft,
vor allen in deutſchen Offizierskreiſen, verkehrt und ſeine
engen Beziehungen zum franzöſiſchen Auswärtigen Amt her-
vorgehoben. Richert habe geſagt, franzöſiſcherſeits ſeien fünf
Männer beſonders in die Angelegenheit eingeweiht worden,
nämlich Poinceare, General Fuad, General Lyonet,
General Degoutte und ſein letzter Stabschef Pomme-
relle. Die Behauptung, daß Bäyern keine Waffen habe,
um eine Aktion durchzuführen, habe Richert überlegen be-
lächelt, weil er von Machhaus gegenteilig unterrichtet ge-
weſen ſei. Die hierauf folgende Schilderung des Zeugen
über die Unterhaltungen mit Richert in München zeigen, mit
welcher Fülle von Jntrigen Frankreich ſeinen Plan der
Zerſtörung Deutſchlands auf dem Wege über Bayern be-
trieben hat. Jm allgemeinen ſagte der Zeuge, daß alle
an dem Plane Beteiligten von einem rieſigen Ehr-
geiz getrieben worden ſeien. Bei der Aktion ſei geplant
geweſen, das Telegraphenamt, die Hauptminiſterien und alle
öffentlichen Plätze in München mit Maſchinengewehren zu
beſetzen. Der Zeuge verwahrte ſich ganz entſchieden gegen
die Behauptung der Verteidigung, daß er ein Weißmann-
Spitzel geweſen ſei und daß er ſelbſt irgendwelche hochver
räteriſchen Handlungen begangen habe.

Frunkreichs Biurauſch.
Der Landtag ſetzte geſtern die Beratung des Forſt

etats fort. Von den ausgeſchloſſenen Kommuniſten war
noch keiner an ſeine Abgeordnetenſtätte zurückgekehrt, weil
ſich herausgeſtellt hat, daß der Tag der Ausſchließung in die
Geſamtſtrafe nicht hineinzuzählen iſt. Daher dürfte der
erſte Trupp erſt heute wieder zurückkehren. Zu Beginn der
Sitzung widmete Präſident Leinert dem im Düſſeldorfer
Hafen ſiebenjährigen Schüler Hans Hermes,über deſſen Erſchießung wir berichteten, einen warmgehal-
tenen Nachruf:

Während die Mitglieder des Hauſes und der Regie-
Eung ſich von den Plätzen erhoben hatten, führte der
Präſident aus: Ob der Soldat ſich von dem Kinde bedroht
gefühlt hat, mag die franzöſiſche Regierung feſtſtellen; wir
aber können in dieſer traurigen Tat nichts erblicken als einen
gemeinen Mord an einem wehrloſen Kinde, der einen tiefen
Einblick in die geiſtige Verfaſſung der vom Butrau ſch
erfüllten Franzoſen gewährt. Den Mord an dem
Deutſchen Schlageter habe man noch in den heuchle-
riſchen Schein einer Gerichtsverhandlung gekleidet. Jetzt
ſcheine auch dieſer den Mord verhüllende Schleier zerriſſen zu
ſein, und jeder Soldat im beſetzten Gebiet nehme die Mord-
freiheit für ſich in Anſpruch. Der Landtag erhebe ſchärfſten
Proteſt und rufe alle humandenkenden Menſchen
der Welt auf, ſich ihm anzuſchließen.

Den Hinterbliebenen dieſer Blutopfer der franzöſiſchen
Gewalttärigkeit, den aus ihrer Heimat Vertriebenen und
denjenigen, die ſonſt Leiden erdulden müſſen, ſprach der
Präſident namens des Landtages an dem Verluſt, der ſie
Senat herzlichſte Teilnahme aus. (Allſeitiger lebhafter

eifall.

beutcher Reichslag,
Berlin, 6. Juni.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr.
Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfes zur Neu-
ordnung der Strafgerichte. Abg. Dr. Radb ruch
(Soz.) hält den Entwurf für unzulänglich.
Reichsminiſter Dr. Heinze begründet den Entwurf. Der
Miniſter ſtellt u. a. feſt, daß mit der Verabſchiedung dieſer
Vorlage auch die bayeriſchen Volksgerichte aufgehoben wer-
den. Abg. Dr. Schücking (Dem.) erwartet von der Durch-
führung des Entwurfes eine weitgehende Demokratiſierung
der Rechtspflege. Abg. Emminger (Bayr. Vp.) begrüßt die
Novelle, weil ſie eine Reihe alter Wünſche befriedäge.
Die Vorlage wird dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Die Amneſtiefrage.
Das Haus beſchäftigte ſich dann mit zurückgeſtellten

Anträgen und Entſchließungen zum Juſtizhaushalt. Es han-
delt ſich im weſentlichen um Forderungen der Linken auf
Amneſtie. Abg. Leuthäuſer (D. Vp.) berichtet über
die Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes. Abg. Dr.
Roſenfeld (Soz.) fordert, man ſolle klar ausfprechen
daß endlich mit den Diſziplinſerungen und Beſtrafungen
der Eiſenbahner Schluß gemacht werden müſſe. Reichs
juſtizminiſter Dr. einze: Bayern iſt zugeſichert wor-
den, daß die Paſtis oheit Bayerns völlig gewahrt werden
ſoll. Wir dürfen in die bayeriſche Juſtizhoheit nicht ein-
greifen und auch nicht den Schein erwecken, als ob wir ein-
greifen wollten. Der Miniſter gibt dann Auskunft über
die Amneſtiefrage.

Darauf werden die Ausſchußanträge angenommen.
Donnerstag 2 Uhr: Sozialdemokratiſche Teuerungsinter-

pellation. Schluß 46 Uhr.
Die freie Getreidemwirtſaſt

und die Brotverbilligung für Bedürftige,
Verlin, 6. Juni. Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des

Reichstags verwies der Ernährungsminiſtet Luther darauf,
daß überall Einigkeit in dem Ziele beſtehe, die freie Ge-
treide wirtſchaft herbeizuführen. Er habe aber große
Bedenken, mit dem 15. Auguſt unter allen Umſtänden die
Markenbrotverſorgung zu beenden, weil die Verhältniſſe zu
ungünſtig ſeien. Es müſſe dafür eine Uebergangszeit
geſchaffen werden, die es ermögliche, einen günſtigeren Termin
zu wählen. Der Miniſter beſprach dann die Verbilligung
des Brotes für die Bedürftigen, die im Geſetz vorgeſchrieben
iſt und führte aus, daß dies nicht im Wege einer Be
lieferung von Markenbrot erfolgen könne, ſondern in Form
von Zuſchüſſen, ſchon deshalb, weil eine ſolche Ort-
ganiſation, die ſich über das ganze Reich erſtrecken müßte,
viel zu ſchwierig und koſtſpielig ſein würde.

Zehnfache Zwangsanleihe.
BVerlin, 7. Juni. Zur Aufbringung der Mittel für die

Brot verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung iſt be
kanntlich die nochmalige Erhebung der Zwangsanleihe vor
geſehen. Wie die „Kreuz-Zeitung“ aus purlamentariſches
Kreiſen hört, beabſichtigt die Regierung für dieſen Zweck ven
zehnfachen Betrag der Zwangsanleihe als einmag,-
lige Abgabe vom Beſitz zu erheben.

Aus Stadr und Umgebung
kine neue Wucherverordnung.

Höchſtpreiſe für Gegenſtände des täglichen Vedarfſs.
Dem Reichsrat iſt am 4. Mai der Entwurf einer neuen

Wucherordnung vorgelegt worden, der von Juſtizminiſter,
dem Reichswirtſchaſtsminiſter und dem Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft unterzeichnet worden iſt und
über den in der Sitzung am 9. Juni Beſchluß geren werden
ſoll. Der Entwurf umfaßt insgeſamt acht rordnungen,
eine Verordnung, in der nach dem Artikel 6 Abſatz 3 des
Notgeſetzes die Reichsregierung ermächtigt wird, die übrigen
Verordnungen mit dem 31. Mai d. J. in Kraft treten zu
laſſen. Von den übrigen Verordnungen befaßt ſich die erſte
mit den Kompf gegen die Preistreiberei, die zweite
regelt die Ein- und Ausfuhr, die dritte beſchränkt den
Handel, wobei eine Kozeſſionierung des Einzel-
handels vorgeſehen iſt, die vierte trifft Maßnahmen gegen
Notſtände in der Verſorgung der Bevölkerung mit beſtimmten
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, die fünfte befaßt ſich
mit der Einrichtung von Preisprüfungsſtellen, und in der
ſechſten? wird die Auskunftspflicht über wirtſchaftliche Ver-
ältniſſe, insbeſondere Preiſe, Vorräte, Leiſtungen undZahigkeiten von Unternehmungen oder Betrieben geſetzlich

feſtgeſezgt. Jn der letzten Verordnung werden die alten
Beſtimmungen über die Wuchergerichte zuſammengefaßt und
in wichtigen Punkten ergänzt.

Jn Verfolg der Verordnung zur Ausführung des Ar-
tikels 6 wird beſtimmt, daß eine Reihe im einzelnen aufge
führter früherer Kriegs- und Uebergangszeitgeſetze außer
Kraft treten ſollen, daß aber alle diejenigen Beſtimmungen
in Kraft bleiben, die von den Kommunen, von den Landes-
regierungen uſw. auf Grund dieſer Geſetze ſeinerzeit er
laſſen worden ſind. Nach der Preistreibereiverordnung ict
die Reichsregierung oder die von ihr beauftragte Behörde
beſugt. Höchſt preiſe für Gegenſtände des täglichen
Bedarfs feſtzuſetzen, wobei die frühere Einſchränkung, die
von Gegenſtänden des notwendigen täglichen Bedarfs handelt,
weggefallen iſt. Weiterhin können auch für andere Gegen-
ſtände Richtpreiſe feſtgeſetzt werden. Als neuer Begriff wird
in dieſer Verordnung der Leiſtungswucher eingeführt,
der für wucheriſchen Gewinn oder Verdienſt aus Leiſtungen,
z. B. Handwerkerleiſtungen, ſchwere Strafen, als Höchſt-
ſtrafe Zuchthaus, als Mindeſtſtrafe 100 000 Mark auf-
erlegt. Bei der Bemeſſung der Geldſtrafe ſoll die Geldent-
wertung berückſichtigt werden.

Zur Ueberwachung der Preiſe für Gegenſtände des
lichen Bedarfs und der Vergütungen für entſprechende Lei-
ſtungen werden im ganzen Reichsgebiete Preisprüfungsſtel
len errichtet, deren Vorſitzende die Befugnis haben ſollen,

und Landespreisprüfungsſtellen errichtet, denen für Ange-
legenheiten allgemeiner Bedeutung für das ganze Reichsgebiet
die Reichsprüfungsſtelle übergeordnet iſt. Die Verordnung
über die Auskunftspflicht gibt den zuſtändigen Stellen und
ihren Beauftragten die Befugnis, Geſchäftsbriefe und Bücher
einzuſehen ſowie Betriebseinrichtungen und Räume zu be
ſichtigen, in denen Waren hergeſtellt oder gelagert werden
oder Gegenſtände zu wermuten ſind. Durch die Wucher-
gerichtsverordnung wird der Umfang der Beweisaufnahme
des Wuchergerichtes e freiem Ermeſſen beſtimmt und die
zum Schutz des Angeklagten in der Strafprozeßordnung
vorgeſehenen Beſtimmungen fallen ſomit weg.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung

findet am kommenden Montag ſtatt. Als weſentlichſter a Pe
ſteht die Beſchlußfaſſung über den Haushaltsplan au
Tagesordnung. Wir werden morgen die Vorlage veröffent-
lichen.

Veſchwerden in Wohnungsſachen.
Der Preußiſche Volkswohlfahrtsminiſter wendet ſich in

einem ſcharfen Erlaß dagegen, daß Beſchwerden in Woh
nungsſachen von Einzelperſonen oder Organiſationen immer
wieder unmittelbar an ihn gerichtet werden. Er betont,
daß die beim Miniſterium eingehenden Beſchwerden vhne
jede Prüfung an die örtlichen Stellen zurückgeſandt werden
müßten, ſo daß durch die Vorlage beim Miniſterium nur
unnötige Zeit verloren geht. Auch weiſt der Miniſter darauf
hin, daß die Verteilung und Zuweiſung freiwerdender Woh
nungen lediglich Sache der gemeindlichen Wohnungsämter
iſt. Geſuche an ihn in dieſer Hinſicht ſeien daher völlig zweck
los. Dasſelbe gilt ſinngemäß auch von Beſchwerden an
den Regierungspräſidenten.

Mietſchöffen.
Mietſchöffen ſieht das neue Geſetz über den Mieterſchutz

vor. Jn Preußen iſt beabſichtigt, deren Wahl auf Grund
von Vorſchlagsliſten der beteiligten Vereine durch den Aus
ſchuß vornehmen zu laſſen, wie er im Gerichtsverfaſſungs
geſetz vorgeſehen iſt. Wo es örtliche Hausbeſitzer- und
Mietervereine nicht gibt oder die Vorſchläge nicht ausreichen,
wird die Urliſte für die Geſchworenen benutzt. Die Amts
gerichte fordern jetzt die Vereine auf, die Liſten aufzuſtellen
und bis zum I. Auguſt einzureichen. Es dürfen keine
Perſonen aufgenommen werden, die gleichzeitig Vermieter
und 'Mieter oder mit dem Verzuge der Maßnahme gegen
den Wohnungsmangel vertraut ſind.

Das 500-Mark-Stück iſt da.
Auf der Reichsbank iſt mit der Ausgabe einer erſten

Lieferung der auf 180 Millionen Stück bemeſſenen 500-Mark-
Stücke begonnen worden. Die Münzen, die nicht ganz ſo
groß wie die n n und etwasſchwächer als ſie ſind, werden in Rollen zu 100 Stück, ver
einzelt auch in Beuteln im Geſamtwert von 5 Millionen
Mark, ausgegeben und ſehr gern angenommen. Jm Ver-
gleich zu den früheren Reichsmünzen kommt das Aluminium-
500-Mark-Stück etwa dem ſilbernen 2-Mark-Stück gleich.
Weitere Ausgaben dürften in Zwiſchenräumen von 2 bis 3
Tagen erfolgen, bis die 90 Milliarden Nennwert voll ſind.
Auf Ausgabe der Fünfhunderttauſendmarkſcheine iſt etwa
Ende Juni zu rechnen.

Das Gehrimnis einer deutſchen Poſthornmarke.
Das Auftauchen einer einfarbig roten 10 Mark-Poſthorn-

marke hat in deutſchen Sammlerkreiſen große Verwunde-
rungen erregt, da dieſer Wert nach allgemeiner Annahme
nur in zweifarbigem Druck (rot und blaßroſa) ausgegeben
war. Zunächſt fehlte jede Erklärung dafür, und es wob ſich
geradezu ein Schläier des Geheimniſſes um dieſe Marke,
bon deren Erſcheinen kein Menſch etwas wußte. Jetzt iſt,
wie die Danziger Briefmarkenrundſchau mitteilt, vie Ge
heimnis endlich aufgeklärt worden. Nach einer offiziellen
Mitteilung der poſtamtlichen Verwertungsſtelle für Samm-
lermarken in Berlin handelt es ſich bei den einfarbigen 10-
Mark-Marken, die an einzelnen deutſchen Poſtanſtalten in
ganzen Bogen zum Teil unbeachtet verkauft worden ſind, um
Druckausſchußſtücke. Amtlich iſt die 10-Mark-Poſthornmarke
nur in zweifarbigem Druck, rot und blaßroſa, hergeſtellt wer-
den. Viesleicht wird ſich noch einmal feſtſtellen laſſen,
wieviel Bogen dieſes hochintereſſanten Fehldrucks wirklich
in den Verkehr gelangt ſind; denn es handelt ſich zweifellos
dabei um eine erſtklaſſige Rarität, nach der jeder Sammler
ſeine Dublettenbeſtände aufmerkſam durchſuchen ſollte.

Zeugen eidlich zu vernehmen. Es werden örtliche, mittlere
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Ein Entwurf über die Neuordnung der Strafgerichte,
der dem Reichsta uging, regelt die Neueinteilung derSchöffengerichte, die et die Jnſtanzen erhalten. leine
Sachen erledigt in erſter Tatſache der Amtsrichter allein,
ein kleines öffengericht mit 2 Tee behandelt weitere
Begriffsbagatellſachen. Das große Schöffengericht imt 3 Rich-
tern und 2 Laien ſpricht Urteile über größere Verbrechen.
Zuſtändig für Kapitalverbrechen (Strafmaß 10 Jahre Zucht-
haus) iſt das Schwurgericht als 4. Jnſtanz mit 2 Richtern
und 6 Laien (bisher 30). Die Zahl der Schöffen iſt alſo
herabgeſetzt, um die Klagen wegen zu ſtarker Beanſpruchung
zu beheben, dafür fällt für die Geſchworenen das Ableh-
nungsrecht fort.

Verſammlungen und V ranſtaltungen.
Großruſſiſches Künſtlergaſtſpiel. Eine außergewöhnliche

Veranſtaltung findet am Mittwoch, dem 13. Juni in Beths
Geſellſchaftshaus ſtatt. Das weltberühmte großruſſiſche Bala-
laika- Orcheſter wird hier gaſtieren, unter Mitwirkung der
ruſſiſchen Meiſtertänzer „Jwan Orlik“, „Ellen Bojarskaja“
und „Sergei Dmitriewsky“. Die zwanzig Künſtler gaſtierten
zuletzt in Breslau, Dresden, Chemnitz und überall mit
ſo großen Erfolgen, daß immer wieder neue Abende ein-
gelegt werden mußten. Man möge dieſen hochintereſſanten
und abwechslungsreichen Abend nicht verſäumen. Karten
im Vorverkauf bei Frl. Neutſch, tiefer Keller 4.

In Beths Geſeliſchaftshaus wird die beliebte Kapelle
Putler demnächſt ihr 300. Konzert geben. Aus dieſem
Anlaß wird der Abend ein beſonders Gepräge haben. Am
Sonntag wird der bayeriſche Komiker Hans Sill mit ſeiner
Luſtſpielſchar im Saale gaſtieren.

Der Roggen blüht.

während in normalen Jahren der Roggen in der Regel im

beſonders Iang zu werden.

Aus Hrovinz und Reich
Gefallenen-Ehrung in Wittenberg.

Wittenberg, 4. Juni. Die alte Lutherſtadt Wittenberg
hatte ſich gerüſtet, um die Enthüllungsfeier des Ehrendenk-
mals ihres Stammregiments, der Zwanziger und ſeiner
Reſerve- und Landwehrformationen, zu begehen. Hohe
Flaggenmaſten, von Girlanden umwunden, bildeten eine
Ehrenpforte an der Stätte des einſtigen Elſtertores. Reicher
Fahnen- und Girlandenſchmuck zierte alle Straßen. Die
„Tauentziener“, die einſt ausſchließlich märkiſchen, vorwiegend

erhalten haben.
um die Dankesſchuld an die auf dem Felde der Ehre
gebliebenen Kameraden abzuſtatten. Der Kaſernenhof der
alten Kavalierkaſerne vermochte kaum den Erſchienenen Raum

dem Reichstage eine Anfrage an die Reichsregierung über

Berliner Erſatz hatten, waren zu Tauſenden herbeigeeilt.

zu gewähren, als ſie General von Lochow, der einſtige
Kommandierende General des dritten Armeekorps bei Kriegs
ausbruch, zum Regimentsappell vereinigte. Ein Feſtgottes
dienſt ſchloß ſich dieſem Eröffnungsakt an. Dann ordneten
ſich die Feſtteilnehmer, um unter den Klängen des „Fride-
rieus Rex“, des früheren Regimentsmarſches der Tauent-
ziener, durch die Stadt zum Denkmalsplatz zu ziehen. Propſt
Stolze hielt, nachdem die Klänge des Chopiniſchen Trauer-
marſches verklungen waren, die Weiherede. General von
Feldmann vollzog die Enthül'ung und Studiendi e tor Heub-
ner übergab das Denkmal der Stadt, deren Oberhaupt, Ober
bürgermeiſter Wurm, es mit warmherzigen Worten über-
nahm. Ergreifend ertön während der Kranzniederlegung
die Klänge des Liedes voſn alten Kameraden über den Feſt
platz. Das Deutſchland-Lied beendigte die Feier.

Diebesjagd mit Auto und Rad.
Berlin 4. Juni. Einen guten Fang machten Krimi-

nalkommiſſar Moritz und ſeine Beamten in der vergangenen
Nacht. Jm Weſten Berlins häuften ſich ſeit einiger Zeit
die Schaufenſtereinbrüche in einer Weiſe, die die Geſchäfts
welt ſtark beunruhigte. Das veranlaßte die Kriminalpolizei
zu beſonderen Streifen. Jn der vergangenen Nacht ſahen nun
Kommiſſar Moritz und ſeine Beamten an der Ecke der
Tauentzien- und Nürnberger Straße ein mit Säcken voll-
gepacktes Auto in der ſchärfſten Gangart davonfahren. Es
ſchlug zunächſt die ſüdliche Richtung nach dem Jnneren der
Stadt ein, bog dann aber plötzlich nach Norden um. Die
Beamten folgten unauffällig mit einem anderen Auto und
auf Fahrrädern und gelangten nach langer Fahrt endlich
in das Laubengelände hinter dem Schillerpark. Vom Park
aus beobachteten ſie, wie das Auto mit den Säcken auf
den Hof einer Sommergaſtwirtſchaft einbog, die mitten in
der Kolonie liegt und noch nicht im Betrieb iſt. Hier
wurde der Wagen entladen. Als die Jnſaſſen gerade dabei
waren, die Ladung im Stall der Gaſtwirtſchaft zu ſor-
tieren und zu verſtauen, fielen die Beamten mit dem Rufe:
„Hände hoch, hier Kriminalpolizei!“ plötzlich ein. Dred
Männer, die mit den Säcken beſchäftigt waren, ſtanden
ſo verdutzt da, daß ſie feſtgenommen werden konnten, bevor
ſie imſtande waren, von ihren entſicherten Piſtolen Gebrauch
zu machen. Es waren zwei Gebrüder Dietrich und ein
Arbeiter Heinrich Schwarz. Jhre Beute beſtand aus feinſtem
Seidenbatiſt uſw., Unterröcken, geſtickten Kleidern, Bluſen
uſw. Sie ſtammte, wie die weiteren Ermittlungen ergaben,
aus dem Konfektionsgeſchäft von Fleiſchhauer in der
Tauentzienſtr. 7a. Hier hatte die mit den beſten Werk
zeugen ausgerüſtete Bande eine Fenſterſcheibe eingedrückt,
und war durch den Laden auch in die Kellerräume einge-
drungen, wo ſich das Lager und die Werkſtatt befinden.

Verliner Einbrecher auf Reiſen.
Berlin, 4. Juni. Für 100 Millionen Tafelſilber er-

beuteten Einbrecher bei dem Rittmeiſter v. HeydertPlötz auf
Jarmen bei Demmin, bei dem ſie unbemerkt den Speiſe-
ſaal ausräumten. Nach den Ermittlungen der Landjägerei
ſind die Täter drei Berliner, die in der Maske von
Geſchäftsreiſenden mit einem Auto in der Gegend umher-
führen. Zu gleicher Zeit wurde auch bei dem dirigierenden
Arzte der Landesirrenanſtalt in NeuRuppin eingebrochen.
Hier ſtahlen die Verbrecher ebenfalls für viele Millionen
Tafelſilber mit dem Zeichen B. T., Kriſtallkannen mit
Silberrand uſw. Mehrere Sachen ſind Andenken mit Wid-
mungen, u. a. von der dankbaren Bürgerſchaft der Stadt
Goldap. Auf dke Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Gutes
ſind hohe Belohnungen ausgeſetzt.

Feuer im Aviatiſchen Klub in Pilſen.
Pilſen, 5. Juni. Geſtern Abend brach im Aviatiſchen

Klub ein Brand aus, dem das Klubgebäude und die darin be-
findlichen kompletten Flugzeuge zum Opfer fielen. Das
Feuer iſt auf eine bis jetzt ungeklärte Weiſe ausgebrochen.
Der Schaden beträgt über eine Million Kronen und iſt nur
zu einem kleinen Teile durch Verſicherung gedeckt.

Ein Kardinalerzbiſchof erſchoſſen.
Paris, 5. Juni. „Havas“ meldet aus Saragoſſa, daß

der Kardinalerzbiſchof in dieſer Sterdt, Oldevilla York
Romere, vorgeſtern von drei Unbekannten durch Revolver-
ſchüſſe getötet wurde.

Letzte Depeſchen
heute Veberreichung der deutſchen Nolte,
Verlig, 7. Funi. (Eigener Drahtbericht.) Die deutſche

zum Peſſimismus ſei nicht vorhanden.Antwortnote wird heute nachmittag gleichzeitig in Paris,
Brüſſel, London und Rom überreicht werden. Sie ſtellt
ein Tokument von ziemlich beträchtlichem Nmfang, größer
als die erſte deutſche Antwort, dar und wird im Inhalt
für alle Regierungen gleichlautend ſein. Die Note wird
gleichzeitig im Jn- und Aushand durch die nächſten
Morgenblätter vekannt gemacht werden.

Die engülche Außaſung
von der Brüſſeler Konferenz,

London, 7. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Die Brüſſeler
Berichterſtatter der engliſchen Blätter ſtimmen in der
optimiſtiſchen Auffaſſung der Lage überein. Sie erklären,
daß Frankreich und Belgien ſich darüber geeinigt haben, J
die nächſte deutſche Note gemeinſam mit England zu be-
antworten. Die „Times“ ſchreiben: Wir ſind der Anſicht,
daß England die deutſche Forderung unterſtützen wird,
am Konferenztiſch gehört zu werden, wenn auf allen
Seiten die Bereitwilligkeit vorhanden iſt, ein endgültiges J
Abkommen zu Stande zu bringen.

Renurattonsſonferen; in Oſtende!
Paris, 7. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Jn hieſigen

J politiſchen Kreiſen herrſcht der Eindruck vor, daß die
Brüſſeler Konferenz einen Schritt im Sinne einer baldigen

i 5 i Entſpannung gemacht habe. (Nach dem amtlichen Kom-Dieskau, 5. Juni. Das andauernd kühle Frühjahr itſp g. 9
hat die Vegetation in der Entwicklung aufgehalten. Denn

munique will uns das nicht ſo ſcheinen. D. Red.) Visle
Berichterſtatter kündigen ſogar den baldigen Zuſammentritt

J einer interalliierten Konferenz in Oſtende an.letzten Drittel des Monats Mai zu blühen pflegte, fängt er J r
erſt jetzt auf ſcharfem ſandigem Boden hier und in den um- J
gebenden Feldmarken zu blühen an. Der Roggen hat durch-
weg einen guten Stand und an ſich eine bedeutende Länge; J
da er auch während der Bitte noch fortwächſt, verſpricht er J

Der heutige Bolfarſtund: 79 000.
Verlin, 7. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 78 000, mittags um 1 Uhr
79 000.

Rechtsrudißale 5hihel?
Köln, 7. Juni. Die „Rheiniſche Zeitung“ meldet: Der

Kriminalpolizei iſt es gelungen, einen weiteren Spitzel
J zu verhaften, der in fremden Solde ſtand und Angehöriger

der Organiſation Heinz und anderer nationalſozialiſtiſcher
J Vereinigungen war. Zuletzt hat er den vom Düſſeldorfer

Kriegsgericht zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteikten
I Sad owski in die Hände der Beſatzungsbehörde ge-
J liefert. Jm Ganzen ſitzen vier Spitzel in dieſer An-

gelegenheit hinter Schloß und Riegel. Angehörige der
Organiſation Heinz ſollen nach der Verhaftung Schla-
geters noch 700 000 Mark von einer fremden Macht

Die s0ojigldemokratie gegen die lechn. Nolßilſe,
Berlin, 7. Juni. Wie der „Vorwärts“ mitteült, iſt

die Techniſche Nothilfe zugegangen. U. a. wird gefragt,
ob die Reichsregierung bereit iſt, mit den Spitzenorgani-
ſationen der Gewerkſchaften eine Vereinbarung mit dem
Ziele der Abſchaffung der Techniſchen Nothilfe zu treffen.

Hunclel und Derkeßr,
Deviſen erholt.

Berlin, 6. Juni. Die politiſche Ungewißheit veran-
laßten auch heute ſtarke Schwankungen der Deviſenkurſe,
doch blieb die Grundtendenz feſt. Dollars ſchwankten zwiſchen
71 000 und 77000, ſanken nach der amtlichen Notierung
auf 73 000, um ſich gegen Abend wieder auf 75 500 zu er-
holen. Polennoten 119,50, Oeſtreicher 98, Ungarn 12,75,
Rumänen 38000.

Amtlicher Berliner Deviſenkurſe am 6. Juni.
Amſterdam 30124,50—-30 275,50, Kopenhagen 13 865

13 935, Stockholm 20 349 20 451, Rom 3491 3509, Lon-
don 355 110—-356 890, Newyork 76 807—-77 193, Paris
4837,50 4862,50, Zürich 13 416 13 484, Prag 2234

2246.

Efſektenbörſe meiſt feſt.
Berlin, 6. Juni. Die troſtloſen Nachrichten über den

Stand der deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen Finanzen
veranlaßten eine ſtarke Erholung der Effektenkurſe. Nament-
lich ſchwere Montanwerte gewannen bis zu 80000, ja in
einem Falle (Rheinſtahl) ſogar 200 000 Prozent. Eine
große Konzentration auf dem Petroleum-Jnduſtriemarkt
wirkte für die betreffenden Werte Deutſche Petroleum,
Deutſche Erdöle, Olea, Api uſw.) ſtimulierend. Deutſche Erdöl
und Deutſche Petroleum konnten 80000 Prozent anziehen.
Apis erreichen vorübergehend 102 000 Prozent, Olea
130 000 Prozent.

An der Nachbörſe ſtellte ſich eine leichte Kursab-
ſchwächung ein. Als weiter gebeſſert waren Phönix mit
415 000 Prozent und Gelſenkirchen mit 710 000 Prozent zu
nennen, ſonſt wurden genannt: Schantung 130000 Prozent,
Baltimore 450 000, Hapag 246 000, Lloyd 93 000, Buderus
220000, Luxemburger 560000, Siemens u. Halske 525 000,
Rheinmetall 92 000, Rombacher 205 000, Laura 240 000,
Deutſche Petroleum 240000, Deutſche Petroleum 240000
Erdöl 565 000, Zolltürken 30 000 Prozent, 1902er Ruſſen
gingen mit 8000, 1905er Ruſſen mit 4120 Prozent um.
Von den Werten der Chade- Aktien gingen die 6prozentigen
argentiniſchen Rentenbonds mit 6 300 000 zu 6 600 000 zu
6 400 000 Mark, die 6prozentigen ſpaniſchen Rentenbonds
mit 6250000 zu 6 400 000 Mark, die Aktien Lit. A mit
14 600 000 Mark, (ex. Dividende) zu 45000 000 zu
14 600 000 Mark um.

Späterhin wurde das Geſchäft ſehr ruhig bei teilweiſe
weiter abbröckelnden Kurſen. Es gingen kurz vor 3 Uhr um:
Phönix 425 000, Caro 205 000, Gelſenkirchen 700000, Ober-
bedarf 210000, Elektriſche Lichte und Kraft 66 000 zu
68 000, Disconto 50 500, Barmer Bankverein 14250, Nord-
deutſcher Lloyd 96 000, Paketfahrt 250 000 bis 252 000,
Deutſche Petroleum 245 000, Deutſche Petroleum 245 000,
Deutſche Erdöl 575 000 bis 58 000, Apis 90000, Oleg.
135 000. Von unnotierten Papieren Hanſa-Lloyd 17500,
Kabel Rheydt 75 000, Meurer 14 000 und Adler Kohle
70 000.

Halleſche Kaliwerke A.G. in Schlettau.
Der auf den 23. Juni einberufenen Generalverſamm-

lung wird die Verteilung einer Dividende von 1/10 Pro-
zent Goldmark, zu berechnen nach dem am I. Mai 1923
gültigen Goldankaufspreis der Reichsbank, entſprechend 4250
Papiermark auf die Aktie (alſo 425 Prozent) vorgeſchlagen.

Gottfried Lindner A.G. Ammendorf.
Die Generalverſammlung beſchloß eine Dividende von

1 Zehntel Prozent auf der Goldbaſis von 5000 Mark (alſo
500 Prozent). Die Verwaltung teilte mit, daß ſie in An-
betracht der Geldentwertung eine Dollarverſicherung ab-
eſchloſſen und das Werk mit 1529 000 Dollar verſichertßabe, was einem Betrage von 100 Milliarden Papiermark

gleichkäme. Eine Vollverſicherung würde jedoch 300 bis
400 Milliarden erfordern. Das Werk ſei bis Ende des
Jahres voll beſchäftigt. Staatsaufträge von etwa 30 Mil
farden ſtänden vor der Tür. Auf Karoſſerien ſeien in der
letzten Zeit, wo der Dollar ſtark geſtiegen war, rieſige Be
ſtellungen eingelaufen. Die Belegſchaſt konnten in der letzten
Zeit um 100 Mann verſtärkt werden. Irgendein Grund

Prodnklenmarkt.
Berlin, 6. Juni. Reichlicheres Angebot zu erhöhten

Preiſen. Lebhafteres Geſchäft. (Nichtamtlich.) Drahtgepr.
J Weizenroggenſtroh 26—28 000, drahtgepr. Haferſtroh 23

27000, bindfadengepr. Weizenroggenſtroh 23 5009—25 500
J loſe und gebundenes Krummſtroh 19 22 000, Häckſel 29

J 30 000, handelsübliches Heu 21—23 000, gutes Heu 25
I 26 000. Biertreber 47 000, Treber 45 000, Haferſchalen

46 000, Haferkleie 42 000, Strohmehl 35 000, Palmenkern-
I ſchrot 42 000 für 50 Kg. einſchließlich Verpackung. Alles
J ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station: Weizen, märkiſcher 130 000, Roggen, märkiſcher
110 112 000 ſchleſiſcher 110—112 000 Sommergerſte, mär-
kiſche 90—-95 006, Hafer, märkiſcher 88—89 000, pommerſcher
86 88 000, Mais Waggon frei Hamburg 100--104000,
Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 360--400 000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 275--310 000, Weizenkleie und Roggenkleie 54
56 000, Raps 235 000, Leinſaat 240000, Erbſen, Viktoria

S 125-145 000, kleine Speiſeerbſen 95--105 000, Futter-
erbſen 85 000, Peluſchken 100--105 000, Ackerbohnen 85
95 000, Wicken 110 125 000, Lupinen, blaue 120--125 000,
gelbe 140-145 000, Serradella 235-245 000, Rapskuchen
87--90000, Leinkuchen 140-145 000, Trockenſchnitzel 31—
32 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 50—51 000, Torfmelaſſe
30/70 32 33 000, Kartoffelflocken 5355 000.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Juni:
Auftrieb: 1256 Rinder, 224 Ochſen, 384 Bullen, 648

Kühe und Färſen, 2550 Kälber, 2136 Schafe, 5209 Schweine,
63 Ziegen. Preiſe (in Tauſenden ven Mark): Ochſen:
a) 420 500, b) 450 480, 400--430, d) 360 380.
Bullen: a) 490—-5000, b) 450480, c) 400 430. Kühe
und Färſen: a) 460—500, b) 460--500, c) 400--440, d)
330 380, e) 260 300, Freſſer 370--400. Kälber: a)
b) 630 650, 500 580, d) 400 470, e) 330—380. Schafe:
a) 450 480, b) 350 420, c) 250 320. Schweine: a)
b) 620, c) 6206, d) 610 620, e) 600 610, 570 590,
Sauen 600——610. Verkauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei
Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen glatt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin
vom 6. Juni:

(Schweine- und Ferkelmarkt.)
Auftrieb: Schweine 372 Stück, Ferkel 1369 Stück. Ver

lauf des Marktes: Langſames Geſchäft bei weichenden
Preiſen für Ferkel. Es wurden gezahlt im Engroshandel:
für Läuferſchweine: 7—-8 Monate alt Stück 500--700 000

dark, 5-6 Monate alt Stück 400--500 000 Mark, für
Pölke: 3-4 Wochen alt Stück 240000-330 000 Mark, für
Ferkel: 9-13 Wochen alt Stück 210--240 000 Mark, 6--8
Wochen alt Stück 170-210 000 Mark.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Notierungen erſtmalig wieder vorgenommen.

Marktverlauf ſehr feſt. 1. Qualität 11200, 2. Qualität
und Abfall nicht notiert.

Margarine: Die Fabriken ſetzen die Preiſe ſcharf
herauf auf 9700 bis 13 550 Mark. Geſchäft tot.

Schmalz: Preiſe lebhaft ſchwankend. Nachfrage etwas
beſſer. Choice Weſtern Steam 11900 Mark, Pure Lard
12 200 Mark, Berliner Bratenſchmalz 12 300.

Speck: Ruhig. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck
11 200 bis 11 700 je nach Stärke.

Berliner Häuteverſteigernung
Am zweiten Tage der Auktion war die Tendenz weſent

lich vorſichtiger. Gegen die Vorauktion am. 16. Mai wurden
Kalbfelle und Freſſerfelle um 50 Prozent, Schaffelle um
30 Prozent Roßhäute um 60 Prozent teurer. Es notierten
(Preiſe für beſchädigte Ware in Klammer): Freſſerfelle
10 820 (9910 bis 10810); Kalbfelle, Berliner Gefälle
bis 9 Pfund, ohne Kopf 13900 (12 800), auswärtige Ge-
fälle, Kalbfelle bis 9 Pfund ohne Kopf 13000 (11010),
Bauernfelle mit Kopf 8030, Kalbfelle, Abdecker 7500,
do. Erſtlinge 7100, do. Ungeborene 7100. Schafffelle,
Schleſiſches Gefälle, vollwertige 11500 (7450), do. halb-
lange 11 500 (7450), do. kurzwollige 10 130(7450). Roß
häute, große 302 500--331 000, do. kleine 188 000—245 500.
Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund in Mark, außer bei
Roßhäuten pro Stück in Mark.

Berliner Metallpreiſe am 6. Juni.
Elektrolytkupfer 24 880, Weichblei 8600--8800, Rohzink

9900 10 100, Aluminium 35 030--35 110, Baneazinn
65 500 66 500, Nickel 40 000--41 000, Barrenſilber (zirka
900 fein) 1 450 000--1 470 000.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel-

handel.
(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee, roh 28

32 000, Kaffee, geröſtet 28—38 000, Getreidekaffee 1600
1800, Korinthen, 1922er Ernte 11500—13 000, Roſinen,

1922er Ernte 5900--11000, Sultaninen in Kiſten 13
16 000, Mandeln, bittere 12-13 500, Mandeln, ſüße 18
20 000, Mandelerſatz 8000--11 500, ſchwarzer Pfeffer 12--
14 000, weißer Pfeffer 16—-18 000, Piment 7200--7 400,

Speiſeöl 12—13 000, Heringe, geſalzen, in Original-Tonnen
Schotten 870 000--910 000, in Original-Tonnen Norweger
350 000 450 000, Gerſtengraupen 100--2000, Haferflocken,
loſe 1900--2100, Haferflocken in Paketen 2200--2400, Kar-
toffelflocken 1300 1350, Maispuder 2700 3500, Mais-
brockenſtärke 3550 3750, Maisgrieß 1800 1900, Weizen-
ſtärke 3600 3800, Reisſtärke 4200 4400, glac. Tafelreis
3500--4000, Burma-Reis 2650--2750, Bruchreis 2250
2450, Hartweizengrieß 3050-3200, Weizengrieß 2500
2600, Weizengrieß 25002600, Weizenmehl 20502300,
weiße Bohnen 2500-2700, Linſen 3300 3600, Speiſe-
erbſen 1800-2350, Makkaroni 36004000, Eierſchnitt-
nudeln 3600--4000, Schnittnudeln 2400--2800, Birnen,
getr. 50 1050, Pflaumen, getr. 2000 2600, Mohnſaat
5000 5500, Hirſe 24002500.

Die Preiſe für Stickſtoffdüngemittel
ſind wie folgt für das Kilogramm Stickſtoff neu feſtgeſetzt
worden: Schwefelſaures Ammoniak, nicht gedarrt und nicht
gemahlen 15 120 Mark, gedarrt und gemahlen 15 270 Mark,
Salzſaures Ammoniatk 15 120 Mark, Ammonſulfatſalpeter
15 120 Mark, Kaliammonſalpeter 15 120 Mark, Natronſal-
peter 17901 Mark, Kaliſtickſtoff 13630 Mark. Die Preiſe
gelten für alle vom 6. Juni ab zur Abſendung gelangen-
den Mengen bis auf weiteres.
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Das Meiſterwerſ les 50lvimi,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
dy Carl Duncker, Berlin.

[7] Nachdruck verboten.
Auch jetzt war ihr Geſicht vollkommen ruhig, wenn

auch von einer krankhaften Bläſſe.
„Du ſollteſt dich hinlegen, mein armes Kind, du wirſt

mir krank.“
„Nein, Vater, dazu haven wir jetzt keine Zeit

jetzt müſſen wir doppelt arbeiten. Jch habe im Geſetzbuch
nachgeleſen es gibt Möglichkeiten, die Wiederaufnahme des
Verfahrens zu erwirken.“

„Leider nur bei ganz beſonderen Beweiſen.“
„Die müſſen wir eben finden. Nicht wahr, du gibſt

alle anderen Vertretungen auf und widmeſt dich ganz unſerer
Aufgabe wir dürfen nicht ruhen, bis Alfonſes Unſchuld
erwieſen iſt.“

Er ſah ſie gerührt an.
„So feſt glaubſt du an ihn?“
Sie blickte ihm klar in das Auge.
„Wie an mich ſelbſt. Wie ſollte ich denn leben in

dieſer Stunde, wenn ich nicht daran glaubte?“
Er drückte ihr ſtumm die Hand, dann zog er ſie an ſſein

Herz er konnte nicht ſprechen er ſelbſt glaubte an
Alfonſes edle Motive, aber er glaubte auch, wenn er
es auch niemand geſtanden, daß er die Tat vollbracht micht
aus Ueberlegung, ſondern im Zwang eines Augenblicks, der
ihm die Beſinnung genommen. Dann war er freilich kein
Mörder im gemeinen Sinn, aber die Tat ſelbſt blieb auf
ſeinen Schultern er ſah keinen Weg, ihm die Freiheit
wiederzugeben.“

„Nicht wahr, Vater, du verſprichſt mir?“
„Gewiß, Kind!“
„Und nicht wahr, auch du glaubſt unverrückt an ſeine

Unſchuld
Er entzog ſich der Antwort.
„Denk dir, Doktor Schlüter hat ſeine Wohnung ge-

wechſelt und wohnt jetzt in Palais Arnim direkt über
dem Bilde und neben dem Zimmer, in dem die Tat geſchah

dort iſt eine Penſion.“

„Er arbeitet für uns?“ 4„Gewiß, Kind.“
„O, das iſt gut.“
Ein plötzlicher Schwindel faßte ſie.
„Komm, Kind, leg dich zu Bett.“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Du mußt doch friſch ſein für morgen!“
„Du haſt recht.“
„Leg dich nieder, ich bringe dir noch einen Schluck

Wein.“
Sie fühlte ſelbſt, daß ſie nicht mehr konnte. Während

ſie zu Bett ging, miſchte ihr der Juſtizrat ein Schlafpulver
in den Wein. Sie ſchlürfte ihn willig die Augen ſanken
ihr zu. Der alte Männ ſaß an ihrem Bett und wachte.
Er ſah auf ihr Geſicht, auf das liebe zarte, bleiche Geſicht.
Er ſelbſt war ſo traurig!

Wie ſchön hatte er ſich ſein Alter gedacht nun würde
es voller Kummer ſein. Wie lange konnte der Glaube des
Mädchens anhalten? Und dann? Mit Schrecken faſt hatte
er heute erkannt, wie tief ihre Liebe war würde ſie es
überſtehen, wenn ſie erkannte, daß alle Hoffnung vergebens?

e

Jnzwiſchen war Doktor Schlüter in das Palais Arnim
eingetreten. Oben war alles dunkel die wenigen Bewohner
der Penſion Fremde von außerhalb, die nichts von den
Ereigniſſen wußten lagen im Schlaf, unten aber war

alles erhellt. tJn zwei Tagen wollte der Verein junger Kunſtmaler
ſeine erſte Ausſtellung eröffnen.

Bei dem Aufſehen, den der Prozeß gemacht, und in
Anbetracht deſſen, daß das Meiſterwerk des Salvini den
Hauptanziehungspunkt der Ausſtellung ausmachte und zum
erſten Male der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wurde,
war ein Rieſenandrang zu erwarten. Da hieß es, die Nacht
zum Tage machen, und ſo wurde in fiebriger Haſt in
den Räumen gearbeitet.

Doktor Schlüter trat ein. Die jungen Männer, die
dort ordneten, aufhingen, prüften und ſchafften, waren alle
ernſt und bewegt. Sie waren je alle Freunde und Vereins-
brüder Alfonſes ſie waren im Gerichtsſaal geweſen und
holten den verlorenen Arbeitstag jetzt nach. Sie grüßten
den Kommiſſar mit Hochachtung. Sie hatten gehört, wie
er ſich gemüht hatte.

Doktor Schlüter ging bis in den großen Saal. Da war
es, das herrliche Gemälde des bekannten Meiſters!

Gewaltig traten die Geſtalten der kämpfenden Götter
und Rieſen wie plaſtiſch aus der Wand hervor. Tor mit
dem Hammer, wie er der Mitgardſchlange den Kopf zev-
ſchmettert Gott Odin oben über der Welteſche Jgdraſyl
ihn zur Seite Freig mit unendlicher Hoheit und Milde
in den edlen Zügen unten das lodernde Feuer Lokis und
der Totengöttin Hel, finſter-gewaltige Starrheit.

Ein Meiſterwerk! Und heute wieder zog es den Kom-
miſſar in ſeinen Bann, aber ſein ſtets jedem Denken nach-
ſpürendes Verſtehen begriff auch, wie dieſes Bild mit ſeinen
Rätſeln und Tiefen dem einfachen Mann, der ſich hier einen
Palaſt ſchaffen wollte für ſeichte Freuden, im Wege ſein
mußte. Wie konnte man Foxtrott tanzen unter dieſem Ge-
mälde da griff man eben zu Meißel und Spitzhacke.

Auch ein Tier reißt die koſtbarſten Blumen enkzwei,
wenn ſie ihm hindernd im Wege ſind.

Er blickte ſich weiter im Saale um.
Die Freundſchaft der jungen Maler hatte um das Bild

s Vaters einige Werke des Sohnes gruppiert: tief empfunLene Landſchaften von einem eigenartigen Zauber Genre-

bildchen ſpielende Kinder auf blühenden Wieſen, die ver
körperte Poeſie, ſelbſt bei techniſchen Mängeln der Aus-
fluß einer jungen Künſtlerſeele, die bei allem auf der Erde
nur das Schöne ſieht und nachzuſchaffen verſucht.

Ernſt ging Schlüter von einem der Bilder zum andern.
„Wer das geſchaffen, kann nie und nimmer ein Mörder

ſein!“
Unwillkürlich hatte er es laut geſprochen.
„Nicht wahr, Herr Kommiſſar?“

r ſah in ein leuchtendes Auge
Freundſchaft der jungen Männer.

„Bei allem kann Alfonſe Salvini von Glück ſagen.
Eine ſolche Braut und treue Freunde!“

Er drückte den jungen Leuten die Hand und ging in
ſein Zimmer hinauf. Er ſetzte ſich nieder und dachte nach.
Es war ihm klar, daß er allein der Mann war, Salvinis
Unſchuld zu beweiſen. Aber wie? Noch hatte er keine Hand-
habe nicht die geringſte, und auf die Hilfe der Behörde
konnte er kaum noch rechnen für ſie war der Fall mit ger
Verurteilung erledigt.

ihn rührte die treue

(Fortſetzung folgt.

Stück jaeicen Jumper, Kimono, Strandjacken
r Tricotblusen in seide
weit unter dem heutigen kinkaufspreis

im Woll- öchulß
spezialgeschäft

I. Oelgrube 13.
Ein VFahrrack

(scheinbar gestohlen),
ſteht vormittags zur Beſichtigung auf Amt
Groß Gräfendorf. Jn Frage kommt
wahrſcheinlich Merſeburg oder Weimar.

Groß-Gräfendorf, den 4. Juni 1923.
Der Amtsvorſteher.

Stadttheater Haut
Freitag, abds. 7.30 UhrSilber-, Platin- EREINIGTE HEATERGegenstände Das Rheingold.r ZahaGebisse Sonnabend, abds. 7 Uhr:

kauft ohengrin. 4 itterstrasse el. 529. Gr. Kitterstrasse
kammer l ichtspiele Modernes Theater

Oelgrube 7 anſtänd. u. wirtſchaftl.
erz., 28 J., w. die Be
kanntſch. ein. nett. Herrn

Freiwillige Verſteigerung
Am Sonnabend., den 9. Juni er., nach-mittags 3 Uhr, werde ich im Grundſtück Neu

markt Nr. 5 in Weißenfels
verſchied. Zimmerer- und
Tiſchler-Handwerkszeuge

als: Hobel, Sägen, Feilen, Bohrer,Holzbänke, Hobelbank, 1 Bretterſchuppen,

8 m lg., 3 m hoch, 3 m breit mit 2
Fenſtern und Doppeltür u. a. m.

freiwillig verſteigern. Die Sachen ſind gebraucht.
Beſichtigung von 2 Uhr ab

Paul öchmickt, beeidigt. Verſteigerer,

Weißenfels, Kloſterſtraße 2.
J

S AKchlung! Achtung
ö5tricucketts in allen Farbenmuſt.

öportweſten für Herren

öeidene Irikots n
gehükelte jumpers

empfiehlt billigſt

Frau Klurg Aps,
T

Schafwolle!
Ich bin nach wie vor Käufer von Schafwolle und
zahle höchſte Preiſe dafür. Auf Wunſch Tauſch
gegen beſte Garne, Wollwaren uſw. Infolge Ge- aſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort in h Franz Köbner, Geschäfts- Gewandter, unbe
kommen, vergüte dafür aber das Fahrgeld. stelle des Verkerrs ereins, Kl. Rinerstrate 3; t
Pohl, Wohhandlung, Leipzig. Sophienſtr 36.

Telefon 11516.
Auf Wunſch Abholung!

OSTASIEN-AUSTRALIEM
Regelmäßhiger Personen u. Fraohtverkehr gr., zu verkaufen
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzägliohe Untor-
bringung und Verpflegung für Reisende aller Klassen

ReoiaeooeopRhok-Veoraeicoheorung

Nahere Auskunft durohNORDDEUTSCHER

7 5 R E v E N 57 n
in Wermmar

Generulvertretung lLlovdpassagebüroG.m. b. H.Kearlsplat- 12 e à J

zu machen zwecks ſpät.
Heirat. Str. Diskr. zu
geſich. Ang. m. Bild u.

23 a. d. Exp. d. Bl

Potsdamer Straße 38
JagdGewehr, Keiſe-
Koffer eventl. -Korb
zu kauſen geſucht. An-
gebote erb. unt. 454/23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.
Eleganter Frack
mit Hoſfe, 3 mal getr.,
für ſchlanke Figur, 1.85 m

Anfragen unter 451/23 an
die Geſchäſtsſt. d. Bl. erb

Tücht. Vertreter u.

Wiederverkäufer
zum Beſuch der Landkund-
ſchaft allerorts geſucht.
Gebr. BRüchnerw,

To. heeringen Fräulein
Der Leidensweg der

Eva Grunwald! 1. Teil:
Ein Filmroman in 6 Akten von
H. Ortmann. In der Hauptrolle
die entzückendſte aller Künſtlerinnen

vetten- Kapitän Otto Groß.
Wie ſie ausſah und wie ſie in
Wahrheit verlief. Hochintereſſant Der Roman eines Glüchkstitters.
für unſere deutſchen Männer, die
am Weltkrieg beteiligt geweſen ſind.

Er als Rayonchef!
Tolles Luſtſpiel mit Harald Loyd.

G beth's Gesellschaftshaus.

Mittwoch, d. 13. Juni, abds. 8 Uhr:
Einmaliges Gaſtſpiel des weltberühmten

BulglmikaBrmMeſters
20 Künſtler!

Dirigent: Georg Waſſilieff mit dem fabel-

Ellen Bojarskaja, Serges Dmitriewski

Programme von Freitag vis Montag
Jim Jeffries

Der Sohn der Straße!
5 Akte aus dem Leben eines
Glücksritters mit dem beliebten

Darſteller Alexander Petrovics.Lee Pary
1Mationalkassen Die Skagerakſchlacht g(beide Rummern erbeten) Der deutſche Film über die Skage- Jim Jeffries

kauft Bügler, Berlin, rakſchlacht in 3 Akten von Kor- 2 Teil:
Eine rätſelhafte Ehe!

In der Hauptrolle: Jla Loth und
Alexander Petrovies

Hierzu eine reizende Einlage.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

ehe
5

Weſchemiſt

Heniko
e

großruſſiſchen

20 Künſtler!

haften ruſſiſchen Meiſtertänzer

IWAB ORLIK.
Ueberall Rieſenerfolge!

Vorverkauf bei Frl. Reutzſch,
Tiefer Keller 4.

dingt zuverläſſigerNorddeutsch er L'oyd, g z nig

Kontor- Lehrling W a un en a ERrurt
vertülgt sicher und restlos

(auch weibl.) mit (bild 3 Ahre gelucht! Nicodaal:
an ſelbſtändiges Ar-
heiten gewöhnt, zum

Juli geſucht.
Angebot mit Lebens

lauf und Zeugnis-
Abſchriften an die

Kupper.,
Markt 17.

Schriftl. Ang. unt. 450 23 an die Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Eier AndMelallforme,

werden eingestelit! Anfragen richten an

Dixi-Werke, Eisennch.

Bei gebildeter Dame
in den 49er Jahren, von gutem Aeußeren,
jovial, mit ſchönem Heim u. eignem Haus
in Halle S.

angenehmes Heim finden.
Offerten unter H. E. 30 395 an Ala tlaasen- Wächter. Offert. erb. unt. Leipziger Westendbaugeselsehaft. Ijnſerieren
stein Vogler, Halle a. S., Postfach 72.n Expedition dieſ. Blattes. b

Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

h

Silber, Platin
(Bruch), Zahn-
gebiſſe, Brenn-

ſtiſte, kauft zu höchſt. Tagespr.

Holland, Halle-s.
Vertreter

für Platz und Reiſe geſucht
Schülershof 0, v. Markt ſichtbar für erſtklaſſige Fabrikate

Backgewurzobie
n kennenBnrekpuiwer
Suappenwiürnae

Invalide
ſucht leichte Beſchäftigung

im Haushalt oder als
kann ält. Herr bei guter Pflege W'iesen- u. Kleehen

O. Sch. 453/23 an die Leipzig Lindenau. Lützenersirasse Nr. 164,

bei höchſtem Verdienſt
Friedrich Senft, A.-6.

Berlin O. -7.
Rährmittelfabrik Phönix.

Stroh
kaut laufend feden Posten

ringt äewinnFernsprecher 43 187
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Beilage zu r. 131 des Merſeburger Tageblattes

Aus dem Kuhrgebiet,
Abflauen der kommuniſtiſchen Unruhen. Veränderte

Haltung der Franzpſen. Die neuen Schiedsſprüche. Die
95 Milliarden-Beſchlagnahme bei der Eſſener Reichsbank-
ſtelle. Zur Erſchießung Schlageters.

Bielefeld, 4. Juni.
Die Unruhen, von denen in den letzten Tagen zahlreiche

Städte des Ruhrgebiets heimgeſucht wurden, ſcheinen dem
Erlöſchen nahe. Daran ſind allerdings weniger die neuen
Lohnzulagen ſchuld, als vielmehr der geſunde Sinn der
überwiegenden Mehrheit der Arbeiterſchaft und vor allem
das verſchärfte Eingreifen der kommunalen Polizei in Ver-
bindung mit Feuerwehr und dem von den Gewerkſchaften,
gebildeten Selbſtſchutz. Geſtern und vorgeſtern iſt es zwar
noch in einzelnen Städten, beiſpielsweiſe in Gelſenkirchent
und Bochum, zu heftigen kommuniſtiſchen Ausſchreitungen.
gekommen, bei denen wieder Blut gefloſſen iſt, aber heute
lauten die Nachrichten aus den meiſten Städten beruhigend.
Mit den Kommuniſtenneſtern, die ſich noch in Bochum und
Gelſenkirchen befinden, wird in dieſen Tagen energiſch auf-
geräumt werden.

Es verdient dabei vermerkt zu werden, daß ſich das
Verhalten der Beſatzungsbehörden den kommuniſtiſchen Un-
ruheſtiftungen gegenüber in den letzten Tagen jedoch ge-
ändert hat. Konnte man im Anfang der Bewegung nicht
nur von Wohlwollen und Duldung ſprechen, ſondern auch
in verſchiedenen Orten beobachten, wie neben und vor dem
Zug der Demonſtranten franzöſiſche Soldaten marſchierten,
und wurde dann ſpäter von General Denvignes die Ent-
ſendung von Schutzpolizei in das gefährdete Gebiet ab
gelehnt und die Verſchiebung der kommunalen Polizei von
einem Ort zum andern an unmögliche Bedingungen ge-
knüpft, ſo ſind jetzt die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
dem allzuwüſten Treiben der kommuniſtiſchen Terroriſten,
an verſchiedenen Stellen doch entgegengetreten. So hat bei-
ſpielsweiſe General Laignelot dem Oberbürgermeiſter von
Gelſenkirchen gegenüber erklärt, daß es zwar nicht Auf
gabe der franzöſiſchen Armee ſei, in Deutſchland Polizei zu
ſpielen, da ſie andere Aufgaben habe, daß ſie aber doch
nicht Unruhen, Plünderungen uſw. zulaſſen werde. Aus
dieſem Grunde würden die franzöſiſchen Soldaten bei an-
haltenden Unruhen dieſe zu vermeiden wiſſen. Dieſe Mit-
teilung des Generals hat ſchon am Samstag und Sonntag
praktiſche Ergebniſſe gehabt. Ein franzöſiſches Jnfanteriere-
giment hat bei den ſchweren Kämpfen in Wanne am Sams-
tag Abend eingegriffen und die nach vielen zehntauſenden
Menſchen zählende Menge der Demonſtranten in kurzer
Zeit von der Straße vertrieben. Jn Wattenſcheid hat der
Ortskommandant erklärt, daß, wenn von der Menge Plün-
derungen in den Geſchäften vorgenommen würden, auch die
Sicherheit der franzöſiſchen Truppen bedroht ſei, da dieſe

Donnerstag, den 7. Juni 1923
J

zum Teil auch ihre Einkäufe in den bürgerlichen Ges
ſchäften machten. Aus dieſem Grunde würde es nicht
tatenlos zuſehen, wenn die Aufrührer Plünderungen ver
anſtalteten.

Dieſe Ankündigungen haben die Kampfeslüuſt der kom
muniſtiſchen Heldenjünglinge ganz weſentlich herabgemindert:
wie es denn überhaupt immer wieder zu beobachten iſt,
daß dieſe Maulhelden ſofort ausreißen, wenn ihnen nur
annähernd gleichwertig bewaffnete Gegner gegenübertreten.
Aber da, wo ſie, ſelbſt im Beſitz von allen möglichen
Waffen und Schlaginſtrumenten, unbewaffnete und wehrloſe
Arbeiter von ihren Arbeitsplätzen wegtreiben können, da
fühlen ſie ſich als die Herren. So wurden noch am Montag
die arbeitswilligen Belegſchaften auf verſchiedenen Zechen
in Gelſenkirchen mit Gewalt aus den Gruben herausge-
holt und dann in demſelben Zuſtand, wie ſie aus der Grube
kamen, im geſchloſſenen Zuge durch die Stadt geführt.
Aber glücklicherweiſe haben die Dinge ſich ja inzwiſchen
ſo entwickelt daß derartigen Ereigniſſen ein Riegel vor
geſchoben werden wird. Wie weit zu der aus den meiſten
Städten gemeldeten Wiederaufnahme der Arbeit die
neueſten Schiedsſprüche beigetragen haben, läßt ſich nicht
genan feſtſtellen. Jmmerhin aber kann man ſagen, daß
eine reine Freude darüber nicht aufgekommen iſt. Vor
allen Dingen wird beklagt, daß die neuen Löhne der Berg-
arbeiter erſt vom 1. Juni an in Kraft getreten ſind,
während bis jetzt nur Vorſchüſſe gezahlt wurden. Feſt
ſteht auch, daß auf Grund des Schiedsſpruches für die
Bergarbeiter im unbeſetzten Gebiet des Hammer Bezirks
die Belegſchaften zweier Zechen in den Ausſtand getreten
ſind.

Jn Eſſen iſt es verhältnismäßig ruhig geblieben. Weit
mehr, als durch den Verſuch der Kommuniſten, die Preiſe
auf den Wochenmärkten gewaltſam herabzudrücken, iſt die
Bevölkerung in Aufregung verſetzt worden durch die Beſchlag
nahme von 95 Milliarden Papiermark bei der hieſigen
Reichsbank. Allgemein fragt man ſich, wie es nur möglich
iſt, daß den Franzoſen derartig gewaltige Summen auf
einen Schlag in die Hände allen konnten! Von Seiten
der Reichsbank wird zwar in der Preſſe verſucht, in einer
längeren Darſtellung jede Schuld von der Leitung abzu-
wälzen, da es ſich nur um Gelder für eine Lohnzahlung
in Höhe von etwa 50 Milliarden und um einen Reſt kleinerer
Geldſcheine gehandelt habe, und da man gegenüber der-
artigen überraſchenden Eingriffen der Franzoſen niemals
geſichert ſei. Aber dieſe Erklärung will uns denn doch
nicht ſtichhaltig erſcheinen, zumal beſtimmt verſichert wird,
daß die Reichsbank wiederholt von deutſcher Seite ge-
warnt worden ſei. Wenn man bedenkt, daß die Franzoſen
ja ſchon von Anbeginn der Beſetzung an ein beſonderes Jn
tereſſe für die Beſtände der Reichsbank haben, und daß
weiter hier in Eſſen die Franzoſen vor dem der Reichs

alle Vorgänge vor dem Gebäude der Reichsbank beobachten
können, ſo ſollte man es doch wirklich als das Zunächſt
liegende anſehen, daß derartige gewaltige Summen, die auch
bei unſerer heutigen Geldentwertung wirklich kein Pappen-
ſtiel ſind, auf verſchiedene unauffällige Stellen verteilt
werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der heilige Büro-
kratius einmal von den ausgetretenen Bahnen abweichen
müßte. Aber wie dem auch ſei, die 95 Milliarden ſind
fort, und ſie werden auch nicht wieder zurückgegeben. Der
Weg, den die Herren der Stadtverwaltung und der Ge-
werkſchaften nach Düſſeldorf zum General Degoutte ge-
mocht haben, war vergeblich. Wie ſich nun die Dinge bei
der nächſten Lohnzahlung geſtalten ſollen, bleibt abzu-
wärten.

Ueber all dieſen ſich einander überſtürzenden Geb
ſchehniſſen hat die fürchterliche Bluttat der Franzoſen an
dem Kaufmann Schlageter leider nicht die Beachtung ge-
funden, die der Grauſamkeit dieſer neueſten und ſchlimmſten
Schandtat entſpräche. Auf den Fall ſelbſt einzugehen, er-
übrigt ſich natürlich an dieſer Stelle, da die Tat ſelbſt,
wie ein weithin leuchtendes Fanal franzöſiſcher Willkür
und franzöſiſchen Blutdurſtes in alle Welt hinaus-
leuchtet. Aber feſtgeſtellt muß doch werden, daß das öffent-
liche Leben und der Vergnügungsdrang dieſem traurigen
Ereignis leider abſolut nicht Rechnung getragen haben.
Selbſt in Düſſeldorf, dem Ort des blutigen Geſchehens hat
die Bevölkerung kaum Notiz genommen von der Erſchießung
und die Vergnügungsſtätten waren überfüllt, wie nur je
An hat man nichts davon gehört, ob die Reichsregierung
einen Kranz am Sarge des Gemordeten hat niederlegen laſſen.
(Es war ja auch kein Arbeiter, der das Opfer ſadiſtiſcher
Willkür wurde). Wie verlautet, beabſichtigt die Mutter
Schlageters, ihren Sohn in Düſſeldorf ausgraben und nach
Berlin zur letzten Ruhe überführen zu laſſen.

Werktätige Hilfe
Der Landwirtſchaftsminiſter hat in einem Auf-

ruf an den Großgrundbeſitz zur werktätigen Beteis
ligung bei der Unterbringung aus Polen vertriebener
Anſiedler aufgefordert, den wir im Auszug wiedergeben:
Die auf die Ausrottung alles Deutſchtums gerichtete

Politik des polniſchen Staates hat das große deutſche Ko-
loniſationswerk in den abgetretenen Provinzen Poſen und
Weſtpreußen zerſchlagen. Tauſende von deutſchen Anſiedlern
ſind unter Nichtachtung aller Verträge von der Scholle ge-
jagt worden, haben von ihrem Hab und Gut nur das
Notdürftigſte mitnehmen können und füllen die Heimkehr-
lager in Deutſchland. Unmenſchliches haben ſie drüben er
dulden müſſen und unſagbar traurig iſt ihr jetziges Los,
wo ſie zuſammengepfercht in Holzbaracken ſeit Monaten und
Jahren ſehnſüchtig darauf warten, daß ihnen die Mög-
lichkeit gegeben werde, ſich wieder anſäſſig zu machen. Die

bank gegenüberliegenden beſchlagnahmten Hotel Kaiſerhof Hilfe und Rettung, die das deutſche Vaterland ihnen bietet,



iſt aber höchſt unzureichend. Zwar iſt das Reich groß-
zügig in der Zubilligung der Entſchädigung für die Ver-
drängungsſchäden. Da dieſe aber in der Hauptſache erſt
dann ausgezahlt wird, wenn das Geld zum Ankauf einer
neuen Wirtſchaft verwendet werden kann, hängt die Rettung
von der Möglichkeit der Wiederanſäſſigmachung ab. Der
offizielle Apparat, mit dem in Preußen die Wiederanſäſſig-
machung durchgeführt werden ſoll, ſind die gemeinnützigen
provinziellen Siedlungsgeſellſchaften, neben dieſen
kleinere Siedlungsgenoſſenſchaften und Geſellſchaften, die mit
den Kulturämtern arbeiten. Dieſe Siedlungsunternehmungen
ſind ſämtlich darauf angewieſen, das Land für die Wieder-
ſeßhaftmachung durch Jnanſpruchnahme der Landlieferungs-
verbände meiſt im Wege der Enteignung zu erwerben.
Jn der Erkenntnis, daß es ſich bei den vertriebenen An
ſiedlern um beſtes deutſches Menſchenmaterial
und um landwirtſchaftlich höchſt wertvolle Kräfte handelt
die vor dem Untergange zu retten und dem landwirtſchaft-
lichen Berufe zu erhalten, ſowohl eine vaterländiſche als auch
eine volks wirtſchaftliche und ſoziale Pflicht iſt, hat der
Reichslandbund jüngſthin angeregt, daß der Groß-
grundbeſitz werktätig bei der Wiederſeßhaftmachung mit-
helfen möge. Wenn dieſer Gedanke in die Tat umgeſetzt
werden könnte und die deutſche Landwirtſchaft ſelbſt frei-
willig die Anſäſſigmachung in die Hand nähme, ſo würde
es möglich ſein, den entwurzelten Berufsgenoſſen und deut-
ſchen Brüdern ſchnell zu helfen und eine viel größere Zahl
aus der Qual der Untätigkeit in den Heimkehrlagern zu
befreien, als es auf den ſonſt offenſtehenden Wegen zu er-
reichen iſt. Werktätige Hilfe an den Volks- und Berufsge-
noſſen ſetzt voraus, daß man für ihre Nöte Verſtändnis
und Mitleid hat und daß man den feſten Willen im
Herzen trägt, nach beſten Kräften, ohne perſönlichen Vor-
teil und unter Hingabe und Leiſtung deſſen, was nun
einmal hingegeben und geleiſtet werden muß, die vorgeſetzte
Aufgabe zu erfüllen, dem Vertriebenen zu neuem Haus und
Hof zu verhelfen. Für eine neue Anſiedlerſtelle ſind 4060
Morgen Acker und 46 Morgen Wieſe je nach der Be
ſchaffenheit des Bodens erforderlich. Der Beſitzer eines
Gutes von etwa 800 1000 Morgen müßte es übernehmen,
eine ſolche Stelle auszulegen, größere Güter für je 100 ha
eine weitere Stelle. Das Land würde nicht gegen Barzahlung
ſondern gegen Roggenrente zu verkaufen ſein, weil
nur auf dieſem Wege der Geldentwertung begegnet wird. Jm
Bedarfsfalle wird Ablöſung durch die Roggenrentenbank
möglich ſein. Für den Siedler eignet ſich am beſten Land,
das an eine Dorfgemeinde ſtößt, wo die Schulverhältniſſe
geregelt ſind, wo er Anſchluß an bäuerliche Wirte findet
und wohin die Eingemeindung ſtattfinden kann. Zur Deckung
der Unkoſten von Notwohnungen ſtellt das Reich Mittel
zur Verfügung. Wenn die Familie des Anſiedlers zunächſt
zur Arbeit auf dem Gute verpflichtet wird, verdient ſie
ihren Lebensunterhalt. Der Reichslandbund macht zu einer
Hauptbedingung für ſeine Mithilfe, daß dem Gutsbeſitzer
alle bürokratiſchen Umſtändlichkeiten, Schreibereien und Be-
läſtigungen erſpart werden müßten. Wenn der Beſitzer ſich
der Mithilfe der Kulturämter bedient, wird ihm davon das
meiſte abgenommen. Jnwieweit der heilige Bürokratius
ſich doch noch einmiſcht, kann niemand vorausſehen. Dieſe
Scherereien ſind aber dann keinesfalls ſo groß, daß ſie der
guten Sache ſchaden könnten, wenn wirklich die Abſicht
beſteht zu helfen.

Außer dem Bewußtſein, eine gute Tat freiwillig voll-
bracht zu haben, eine Tat, die in dieſer Art ja mur der
Eigentümer des Grund und Bodens tun kann, trägt der

Gutsbeſitzer nun noch den Vorteil davon, daß die abgege-
benen Flächen dem Landlieferungsverbunde auf ſein Lies
ferungsſoll angerechnet werden und daß ein Gut, das ſich
vorbildlich in dieſer Weiſe betätigt, von der Jn anſpruchnahme
Wo der Enteignung geſchützt wird. Wer macht den

nfang?

Politiſche Rundſchau
Die Neuregelung der Beamtengrundgehälter durch den

Reichsrat angenommen.
Der Reichsrat nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung einen

Geſetzentwurf über ein Zuſatzabkommen zum deutſch-ſchwei-
zeriſchen Abkommen vom 6. Dezember 1920 betreffend
ſchweizeriſche Goldhypotheken in Deutſchland an. Ange-
nommen wurden die Vorlagen betreffend die 9. Ergänzung
des Beſoldungsgeſetzes. Danach werden die Grundgehälter
der Beamten derart neu regelt, daß in die Teuerungszu-
ſchläge bis jetzt 1700 Prozent eingebaut werden. Die Grund-
gehälter werden höher bemeſſen und ſchließlich wird die
Spannung zwiſchen den einzelnen Gruppen auseinanderge-
zogen. Bei Einbeziehung der Teuerungszuſchläge wurde eine
Multiplikation mit 18 bezw. mit 30 vorgenommen. Die
Frauenzulage wurde auf 32 000 Mark erhöht. Die Zu-
lage für Verheiratete wird auch auf kinderloſe Witwer aus-
gedehnt. Sie ſoll außerdem auch ſchuldlos Geſchiedenen
gewährt werden. Angenommen wurde dazu noch ein An-
trag Württembergs, daß die vier unteren Gruppen näher zu-
h nengezogen und die Spannung zwiſchen ihnen geringer
wird.

Deutſcher Banerntag.
Braunſchweig, 6. Juni. Der diesjährige Deutſche Bauern-

tag hat aus allen Gauen des Reiches reichen Zuſpruch gefun-
den. Stark vertreten ſind die Grenz- und beſetzten Gebiete.
Deutſche Bauern von Rhein und Ruhr, aus Bayern, der
Pfalz, dem Reſte von Weſtpreußen, aus Schleswig-Holſtein
und den an Dänemark abgetretenen Teilen haben Reiſe-
und Paßſchwierigkeiten nicht geſcheut, um nicht nur an den
Beratungen des Tages teilzunehmen, ſondern vor allen
Dingen den Beweis zu erbringen, daß Süd und Nord, Oſt
und Weſt einig und geſchloſſen daſtehen. Der geſtrige Be-
grüßungsabend brachte u. a. die Anſprachen der Redner aus
den beſetzten und entriſſenen Gebieten. Markige Worte
zeugten von der Liebe zur deutſchen Heimat und wie ein
roter Faden zog ſich durch die Ausführungen die Hoffnung
auf eine ſpätere endgültige Wiedervereinigung der entriſſenen
Gebiete mit dem Mutterlande. Wiederholt unterbrach ſtür-
miſcher Beifall die Redner. Heute Vormittag fand der
Landfrauentag ſtatt.

Sozial demokratiſche Proteſtverſammlung in Berlin.
Berlin, 6. Juni. Geſtern Abend fanden in zahlreichen

Lokalen Großberlins Verſammlungen der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſchaft ſtatt, um gegen den „Dolchſtoß der Jn-
duſt rie“ Proteſt zu erheben. Jn allen Verſammlungen
wurde folgende Reſolution angenommen: „Die Verſammelten
proteſtieren gegen die rückſichtsloſe ntereſſenpolitik“
der deutſchen Jnduſtrie. Sie verlangen von der Reichsre-
gierung ernſthafte, wirkſame und ſchleunige Maßnahmen
gegen die allgemeine Not der breiten Maſſen. Jnsbeſondere
fordern ſie, daß ſofort die notwendigen Maßnahmen getroffer
werden, 1. damit die Renten, insbeſondere die Unter
ſtützungen für die Erwerbsloſen, und die Löhne und Ge-

hälter an die Geldentwertung voll angepaßt werden. 2.
damit die völlige Entwertung der Beſitzſteuern durch An
paſſung an die Geldveränderungen verhindert wird; 3.
damit der weitere Sturz der Mark aufgehalten wird. Die
Anweſenden erklären, daß ſie ſich für den Ruf der Sozial
demokratiſchen Partei bereit halten. Sie werden jeder ſinn-
loſen Einzelaktion entgegentreten: aber ſie werden ihre
ganze Kraft aufwenden für den ſofortigen Schutz jeder
ehrlichen Arbeit, gegen weitere Verelendung und Kampf den
abſolutiſtiſchen Gelüſten des Kapitals.

Reichstagsabgeordneter Gerig.
Als Nachfolger des verſtorbenen Zentrumsabgeordneten

Buſch rückt der Handlungsgehilfe Gerig. in den Reichstag
ein. Nunmehr iſt der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
Verband durch drei führende Mitglieder im Reichsparlament
vertreten und zwar durch je einen Abgeordneten in den
D. N. V. P., der D. V. P. und dem Zentrum.

Turnen, 5miel und 5port,
Sp. V. 99 Sportverein 98 Halle (Liga) 0:3 (0: 3).

(Eigene Berichterſtattung.)
Es war ſehr, ſehr ſchade, daß das Gaſtſpiel der Halli-

ſchen 98 er beim Gaumeiſter geſtern Abend auf dem 99er
Platz von ſtändigen Regen begleitet war. Abgeſehen davon,
daß das Spiel eine größere Zuſchauerzahl verdient hatte,
litten naturgemäß die Leiſtungen beider Mannſchaften ſehr
ſtark' unter den glatten Bodenverhältniſſen, die im Lauf des
Spieles immer unzuträglicher wurden und manche techniſche
Feinheit in den beiderſeitigen Leiſtungen erſtickte. Trotz
dieſer mißlichen Umſtände war das hohe Können der Gäſte
unverkennbar; ſie waren ganz beſonders im taktiſchen Auf-
bau des Spiels den Hieſigen überlegen, die drei Erſatzleute
(für Torwart Wiesner, Brödel und Grauert) merkte man in
ihren ausgeglichenen Reihen nicht. Der Sportverein, der
ebenfalls zwei Spieler (Dr. Wuttke und Haugk) erſetzen
mußte, ſetzte ſich gegen den ſchweren Gegner erſt allmählich
durch: es bedürfte erſt einen Sich-finden innerhalb der
hieſigen Reihen gegen die tech niſchen Kombina-
tionszüge des Gegners, uns bis dies geſchah,hatte 98 in richtiger Einſchätzung der Lage ſeinen Sieg
bereits ſicher geſtellt. Jn gleichmäßigen Abſtänden fielen

innerhalb der erſten halben Stunde drei Tore für Halle, von
denen das zweite bei normalen Bodenverhältniſſen nie hätte
fallen können. Dann hielt der Platzbeſitzer den Kampf
durchaus offen, in der letzten Viertelſtunde hatte er ſogar
offenſichtlich mehr vom Spiel, und die energiſchen Be-
wühbungen, das zweifellos verdiente Ehrentor zu er-
kämpfen, erforderten von der gegneriſchen Hintermannſchaft
den Einſatz aller Kräfte. Beſonders zeichnete ſich hierbei der
techniſch glänzende rechte Läufer Klement (repräſentativ f.
Mitteldeutſchland und Heinemann als linker Verteidiger
aus. Kopp im Tor hielt die infolge der Raſſenglätte aller-
dings nicht zu ſcharfen Torſchüſſe ſehr ſicher, ſo daß es beim
Halbzeitsreſultat 3: 0 bis zum Abpfiff des einwandfreien
Unparteiiſchen Hoh l-Halle blieb. Der Kampf war peinlich
fair und hinterließ trotz der ungünſtigen äußeren Umſtände
einen guten Eindruck dank mancher techniſch ſchönen Kampfes-
phaſe. Der Gaumeiſter wird zweifellos von dem großen
Gegner gelernt haben: man ſah, daß die Hallenſer in ver-
ſchiedenen Punkten den Hieſigen über waren, und wenn daraus
der Sportverein 99 Lehren für die kommenden Spiele (am
nächſten Sonntag Sportfreunde Halle (Liga)!) gezogen hat,

dürfte der Zweck des Spieles voll erreicht ſein.
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